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Angestrengter Wettstreit am Jahresfinish
Das Kollektiv des Blei- und Zinkkombinats in Ust-Kamenogorsk 

löst erfolgreich die großen Aufgaben, die Ihm der XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellt hat.

Der gut organisierte sozialistische Wettbewerb ist hier vorwie­
gend der Steigerung der Qualität der Arbeit und der Produktion ge­
widmet. Dementsprechend hat auch die Bewegung „Dem Plan- 
Jahrfünft der Qualität — Arbeitergarantie" im Betrieb festen Fuß 
gefaßt.

Dfe Arbeiterversammlung in 
der Halle Nr. 3 für Naßmetallur- 

I gle war zu Ende. Guter Stlm- 
i mung verließen die Mitglieder 
' der Komsomolzen und .lugend- 
, Kettenschicht die Rote Ecke. Und 
| ob! Zum siebenten Mal nachein­
ander belegten sie den ersten 

I Platz In der Halle Im sozlallstl- 
, sehen Wettbewerb. Sie sind heu- 
’ te wieder führend.

Heute...
1 Noch vor kurzem zählte diese 
Schicht zu den zurückblelbenden 
Kollektiven des Kombinats. Das 
erklärte man verschieden. Die 
einen meinten, in der Schicht 
gäbe es zu viel Junge Arbeiter.

' aber gerade für die Jugend Ist 
doch der Enthusiasmus typisch.

i der In der Erfüllung der großen 
i Aufgaben so notwendig ist, die 
; anderen klagten über die schlech- 
. te Qualität der Rohstoffe usw.
I Also, es gab eine Arbelts- 
i schicht, deren drei Abschnitte — 
I der Zerklelnernngsabschnltt.

(Meister Juri Komenko). der 
Auslaugeabschnitt. (Meister 
Pjotr Ku’akowskl) und der Kad­
miumabschnitt (Meister Alexan­
der Klimow ) — gleich schlecht 
arbeiteten. Manchmal gelange 
es diesem oder Jenem Abschnitt 

; nach vorne zu rücken, aber wie­
derum war das nur manchmal, im 
allgemeinen aber wiesen sie ei­
nerlei schlechte Resultate auf.

Damit konnte sich die Leitung 
der Halle keinesfalls zufrledenge-

Mit dem 
Garantienaß

AKTJUBINSK. Das 
Kollektiv des Mechani­
schen Reparaturwerks 
der „Kasselchostechnl- 
ka" hat die Jahresauf­
gabe mit einem Monat 
Zeltvorlauf erfüllt. Für 
die Kolchose und Sow­

Die Viehhalter aus dem den Orden des Roten Ar- 
eltsbanners tragenden Lenln-Sowchos, Rayon 

irtyschsk, Gebiet Pawlodar, haben die Jahresauf­
gabe in der Lieferung von Milch und Fleisch vor­
fristig.erfüllt. Sie antworten mit Taten auf die Be­
schlüsse des Oktoberplenums des ZK der KPdSU 
und kämpfen für Vergrößerung der Produktion und 
Verbesserung Ihrer Qualität.

Gute Arbeit leistet im Lenln-Sowchos die Melke­
rin Pauline Wahl. Sie leitet den Wettbewerb der 
Viehhalter der Wirtschaft.

Foto: G. Shamanballnow

KUSTANAI. Die Me­
chanisatoren des Gebiets 
haben 20 000 Trakto­
ren und Kombines — 
fast um 1 000 mehr als 
vor einem Jahr — In 
die Bereltschaftsllnle 
gestellt In den Werk­
stätten der meisten Wirt­
schaften wird die Takt­
straßenmethode der Ar­
beit angewandt. Dutzen­
de Sowchose haben spe­
zialisierte Werkstätten 
für die Instandsetzung 
der Getreideernteaggre­
gate im Winter gebaut 
Es wird vorgemerkt, zu 
Beginn der Feldarbei­
ten mindestens 70 Pro­

Progressive Methoden bringen Erfolg
ben. Die Arbeit mußte umge­
staltet werden, das war klar für 
Jeden. Aber wie? Von wem die 
Initiative kam. weiß heute schon 
niemand, aber man glaubte einen 
Ausweg gefunden zu haben. Man 
stützte sich auf die positiven Er­
fahrungen der schon seit drei 
Jahren Im Kombinat existieren­
den zwei experimentellen Ketten­
brigaden und schlug vor. auf der 
Grundlage dieser Schicht eine 
experimentelle Komsomolzen- 
und Jugend-Kettenschicht zu 
schaffen. Die Ingenieure des 
Kombinats machten die nötigen 
Berechnungen, die zeigten, daß 
solch eine Variante nur möglich 
sei bei einem straffen Arbeits­
rhythmus des ganzen technologi­
schen Zyklus, sowie persönlicher 
Verantwortung eines Jeden Arbei­
ters für die Qualität der Produk­
tion. Nur unter diesen Bedingun­
gen war auf Erfolg zu hoffen. Die 
Berechnungen wurden den Ar­
beitern vorgelegt. Sie hatten zu 
entscheiden.

Der Vorschlag war außerge­
wöhnlich. Der Wunsch, die Kräf­

Traktoren in der 
Bereitschaftslinie

te in diesem Außergewöhnlichen 
zu messen, war groß, außerdem 
hatte man dieses Experiment Ih­
nen, der zurückblelbenden Ar­
beitsschicht. übertragen, und da 
wollten sie Jetzt nicht schlapp 
machen. Das Kollektiv der drit­
ten Schicht nahm den Vorschlag 
an.

„Das hieß aber nicht, daß sich 
mit der Umtaufung der Schicht 
alles sofort besserte", erzählt der 
Meister Alexander Klimow. 
..Nicht gleich gelang es uns. den 
nötigen Arbeitsrhythmus zu er­
reichen. AberXvlr sahen die Fort­
schrittlichkeit dieser Methode, 
und der Wunsch, das auch den 
anderen zu beweisen, zwang uns. 
alle unsere Kräfte daran zu le­
gen. Schon nach zwei Monaten 
spürten wir. was für einen quali­
tativen Sprung vorwärts wir ge­
macht hatten.'

Heute sieht es ganz einfach 
aus: wie etwas Selbstverständli­
ches erzählte man mir: „Wir ha­
ben einen qualitativen Sprung 
vorwärts gemacht." Und was al­
les ging dem voraus? Vieles muß­
te in den Berechnungen der In­
genieure korrigiert werden, man 
suchte nach neuen Arbeitsverfah­
ren, wandte heue. progressive an. 
suchte ständig nach Reserven, 
um die Zelt zu kürzen, die man 
für diese oder Jene Arbeitsope­
ration brauchte: es gab auch Pes­
simisten. die an den Erfolg des 

chose sind 280 Trakto­
ren K 700 kapital re­
pariert worden — um 
40 mehr als Im ganzen 
vorigen Jahr. Die Über­
holung der Technik wur­
de hier durch die Aus­
stattung des Betriebs mit 
neuen zusätzlichen Aus­
rüstungen beschleunigt, 
die von den Betrlebs- 
me'.stem geschaf f e □ 
worden sind.

zent aller Kombines 
Instand zusetzen. Es wur­
den Fonds für den Aus­
tausch von Baugruppen 
geschaffen und die Aus­
besserung der Maschi­
nenelemente organisiert

In hohem Tempo be­
reiten die Mechanisato­
ren aus dem Sowchos 
„Satobolskl" die Land­
technik auf das Früh­
jahr vor. Unlängst Ist 
hier neben der Maschi­
nen- und Traktoren­
werkstatt ein Kombine­
betriebshof entstanden, 
wo die Überholung der 
Maschinen begonnen 
hat 

ganzen Vorhabens nicht glaubten. 
Solche Menschen waren bei der 
Einbürgerung des Neuen gewiß 
ein Hindernis..."

„Das tägliche Fazitziehen und 
die Besprechung aller Ursachen, 
die d'.e Arbeit stoppten", setzte 
Abschnittsleiter Juri Komenko. 
fort, trug Früchte. Die Arbel- 

ter nahmen sich zusammen. Es 
gelingt uns schon den Arbeits­
rhythmus einzuhalten, dazu trug 
bei, daß alle drei Abschnitte — 
Ich halte das für eine wichtige 
Bedingung — sich nach ihren 
potenziellen Möglichkeiten auf 
einem Grad befanden. Angenom­
men. einer von unseren drei Ab­
schnitten wird hinter den zwei Zu­
rückbleiben. das wird ganz gewiß 
den Rhythmus des ganzen Pro­
duktionsprozesses stören. Deshalb 
bin Ich überzeugt, daß man nur 
dann Erfolge erzielt, wenn nach 
einem für Jeden Abschnitt be­
stimmten Plan gearbeitet und der 
Plan straff elngehalten wird."

Schon fast ein Jahr arbeitet 
die Schicht nach dieser Methode, 
also kann man auch schon 
Schlußfolgerungen ziehen. Daß 
sie fortschrittlich Ist. kann nie­
mand bestreiten. Sie wirkt posi­
tiv auf den ganzen Produktions­
prozeß sowie aut die Verhältnis­
se im Kollektiv. Das Verantwor­
tungsgefühl Ist bei den Arbeitern 
gestiegen und als Folge dessen 
auch die Qualität der Produktion,

Energiebrücke 
über die Steppe

Der Bau der 649 km langen 
Stromleltung-500: Zellnograd — 
Jessll—Sarbal Ist In seine Schluß­
etappe getreten. An die Trasse 
des in Betrieb zu nehmenden 
wichtigen Bauvorhabens des er­
sten Planjahrs sind die letzten 
vier Metallmasten transportiert 
worden. Die Kollektllve der drei 
Wanderkolonnen haben nur noch 
Leitungen auf den Strecken von 
Insgesamt 50 km aufzuhängen.

Forciert werden die Arbeiten 
auch an den Unterwerken von 
Zellnograd und Jessll. d'.e für 
den Betrieb einer neuen Transka- 
sachstaner 500-Kllowolt-Energ'.e- 
brücke nötig sind. Am zweiten 
davon wird eine Autotransfo<ma- 
torengruppe aufgestellt.

In den ..Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 
1976—1980" Ist vorgesehen. Ar­
beiten zur Bildung eines einheit­
lichen Energiesystems des Landes 
fortzuführen. Die Stromleltung- 
500 Zellnograd—Jessll—Sarbal 
Ist von großer Wichtigkeit für 
d'.e Vereinigung der Energie­
systeme Nordkasachstans mit dem 
Ural und dem europäischen Teil 
der Sowjetunion, sagte man einem 

die auch weiterhin der Ausgangs­
punkt für die Vervollkommnung 
des Produktionszyklus sein wird.

Die Kettenschichten und -brl- 
gaden. das Ist wahrscheinlich das 
progressive in der Produktion, 
was heute verlangt wird, um die 
vom XXV. Parteitag gestellten 
Aufgaben der Steigerung der 
Qualität der Produktion lösen zu 
können, und dabei können in 
dem riesigen Blei- und Zinkkom­
binat die zwei—drei Kettenbriga­
den und -schichten der Sache 
noch nicht richtig auf die Beine 
helfen.

Die Methode fordert, daß man 
sie allerorts, in Jeder Halle. In Je­
der Brigade, in jeder Schicht, 
einbürgert.

„Das haben wir auch vor", er­
zählte mir der Sekretär des Par­
telkomitees des Kombinats Mi­
chail Kirejew. „Aber wir müssen 
auch passende Kollektive, die 
Ober gleiche Möglichkeiten ver­
fügen. dafür wählen, oder ver­
schiedene auf einen gemeinsamen 
Nenner bringen. Und das. wie 
bekannt, wird nicht Im Handum­
drehen gemacht. Aber streben 
werden wir danach."

Ich verlasse das Kombinat. 
Auf der Leistungstafel neben 
dem Ausgangstor nimmt die drit­
te Komsomolzen- und Jugendket­
tenbrigade den ersten Platz ein. 
Auch die Namen der Besten 
sind angegeben. Wladimir Jany- 
schewskl. Iwan Koslow, Wladi­
mir Popow. WJatscheslaw Sln- 
drow. Iwan Kernossow und Wla­
dimir Tsakow sind Schrittmacher 
In allem Neuen, allem Progres­
siven.

Johann SCHMAUZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

KasTAG-Korrespondenten Im Mi­
nisterium für Energetik und 
Elektrifizierung der Kasachischen 
SSR. Zusammen mit den bereits 
funktionierenden Strecken Jer- 
mak — Zellnograd. Jermak — 
Rubzowsk und der Strecke Rub­
zowsk — Ust-Kamenogorsk. de­
ren Bau abgeschlossen wird, 
bildet sie eine kolossale breite 
Elektromagistrale, die mehrere 
Zeitzonen überquert. Diese 
Hochspannungsleitung, die sich 
vom Erzaltai bis zum Südural 
hinzieht, wird zu einem eigenarti­
gen Gerippe für das einheitliche 
Energiesystem Kasachstans wer­
den.

Künftig sollen daran die 
Energiesysteme Sibiriens ange­
schlossen werden. Gegenwärtig 
wird an der Stromleltung-500 
Rubzowsk — Barnaul gebaut. 
1978 soll auch eine ebensolche 
Stromleitung zwischen Barnaul 
und Nowosibirsk In Betrieb ge­
nommen werden.

Nach Abschluß dieser Arbei­
ten werden die sibirischen Su­
perkraftwerke über Kasachstan 
eine Verbindung mit den Zentral­
gebieten des Landes bekommen.

An den IV. Parteitag 
der Partei der Werktätigen 
Vietnams

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetuni­

on entbietet Im Namen des Mllllonentrupps der Kommunisten und 
des ganzen Sowjetvolks einen Brudergruß an die Delegierten des IV. 
Parteitags der ruhmvollen Partei der Werktätigen Vietnams und" In 
Ihrer Person — an die Kommunisten, an alle Werktätigen der so­
zialistischen Republik Vietnam.

Ihr Parteitag findet an der historischen Scheidegrenze im Le­
ben des heldenmütigen Vietnam statt. Der langjährige aufopferungs­
volle Kampf der vietnamesischen Patrioten um die Freiheit. Unab­
hängigkeit. um den Frieden und die Wiedervereinigung der Heimat 
Ist siegreich beendet. Das Volk Vietnams, das stets die wärmste 
Sympathie und die brüderliche Unterstützung der sozialistischen 
Länder, der fortschrittlichen Öffentlichkeit der ganzen Welt genießt, 
hat Standhaftigkeit und Tapferkeit, unbeugsamen Willen zum Sieg 
an den Tag gelegt, eine Niederlage den imperialistischen Aggresso­
ren und Ihren Helfershelfern beigebracht, die Errungenschaften des So­
zialismus im Norden verteidigt und gefestigt, d'.e natlonaldemokratl- 
sehe Revolution Im Süden vollbracht und die einheitliche Sozialisti­
sche Republik Vietnam geschaffen.

Das Jahrhundertelange Sehnen und Hoffen des Volkes, das Ver­
mächtnis des ersten vietnamesischen Kommunisten, hervorragenden 
Revolutionärs Ho chl MInh sind Wirklichkeit geworden. Die Partei 
der Werktätigen Vietnams kann auf die Ergebnisse des zurückgeleg­
ten Wegs mit Recht stolz sein.

Die Kommunisten haben stets in den ersten Reihen der Kämpfer 
um das Glück und die Freiheit des vietnamesischen Volkes gestan­
den und ein Vorbild an Mut und selbstlosem Dienst an den Interessen 
der Werktätigen geliefert. Die konsequente Politik der Partei, die 
auf der schöpferischen Anwendung der marxistisch-leninistischen 
Lehre unter den konkreten Verhältnissen Vietnams beruht. Ist zum 
entscheidenden Faktor der vom Volke erzielten hervorragenden Sie- 
?e geworden. Die Heldentat der Kommunisten, aller vietnamesischen 
'atrloten Ist für Immer In die Chronik des Befreiungskampfes der 

Menschheit als eine Ihrer markantesten Selten eingegangen. Ist zu 
einem wichtigen Beitrag für die Festigung der Positionen der 
Kräfte des Friedens, der Demokratie, der nationalen Unabhängigkeit 
und des Sozialismus geworden.

Die sowjetischen Kommunisten, alle Werktätigen der Sowjet­
union treten stets auf der Seite Vietnams In seinem schwierigen 
und selbstaufopferungsvollen Kampf und Im Aufbau der neuen Ge­
sellschaft auf und begrüßten aufs herzlichste die vortreffli­
chen Errungenschaften der Bruderpartei und des Volkes.

Heute hat das vietnamesische Volk den breiten und lichten Weg 
des friedlichen Aufbaus eingeschlagen. Dem IV. Parteitag der Werk­
tätigen steht bevor, wichtige Beschlüsse zu fassen, die zum Programm 
der sozialistischen Entwicklung des Landes werden. Fest geschlossen 
um Ihre marxistisch-leninistische Avantgarde. In einheitlicher Reihe 
mit den Völkern der sozialistischen Bruderländer schreitend, werden 
die heroische Arbeiterklasse, die Bauernschaft und die werktätige In­
telligenz der Sozialistischen Republik Vietnam die Beschlüsse des 
IV. Parteitags der Partei erfüllen, neue Erfolge In der Schaffung der 
materiell-technischen Basis des Sozialismus auf vietnamesischem 
Boden erzielen und den Ruhm Ihrer Heimat mehren.

Teure Genossen!
Wir stellen mit Genugtuung fest, daß die Beziehungen zwischen 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion und der Partei der 
Werktätigen Vietnams unentwegt erstarken. Sie gründen auf den 
Prinzipien des Marxismus-Leninismus und des proletarischen Inter­
nationalismus und der Gemeinsamkeit der Klassenziele und Bestre­
bungen der Kommunisten unserer Länder. Die KPdSU ist fest ent­
schlossen. auch weiterhin alles für die Festigung der Freundschaft 
und die Entwicklung der allseitigen Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der SRV zu tun. Wie auch In den Jahren des Kampfes 
gegen die Imperialistischen Aggressoren kann das vietnamesische 
Volk fest auf den Beistand und die Unterstützung seitens der KPdSU 
und der Sowjetunion im Aufbau des Sozialismus rechnen.

Als Kampftrupp der revolutionären Kräfte der Welt vereint die 
Partei der Werktätigen Vietnams in ihrer Tätigkeit organisch selbst­
losen Patriotismus mit konsequentem proletarischem Internationalis­
mus. Wir bringen die Sicherheit zum Ausdruck, daß die vietnamesi­
schen Kommunisten auch in der neuen Etappe der Revolution einen 
würdigen Beitrag zur Konsolidierung der weltweiten kommunisti­
schen Bewegung, der Einheit aller Kämpfer gegen Imperialismus, 
zum Kampf für Frieden. Internationale Sicherheit. Demokratie und 
Sozialismus leisten werden.

Wir wünschen dem IV. Parteitag der Werktätigen Vietnams einen 
vollen Erfolg!

Es lebe die Partei der Werktätigen Vietnams —• der kämpferi­
sche marxistisch-leninistische Vortrupp des heldenmütigen vietnamesi­
schen Volkesl

Es erstarke und erblühe die sozialistische Republik Vietnam — 
der zuverlässige Vorposten des Sozialismus Im Südosten Asiens!

Ewig lebe die Kampfsolidarität der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und der Partei der Werktätigen Vietnams, die 
unerschütterliche Freundschaft des sowjetischen und des vietnamesi­
schen Volkesl

Es lebe der Kommunismus!

Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei der Sowjetunion

Würdiger 
Beitrag

Mit Jedem Tag vergrößert sich 
In den Betrieben der Zel'.nogra- 
der Produktionsvereinigung für 
Antierosionstechnik die Zahl der 
Masch'nenbauer, die bereits über 
die erfolgreiche Erfüllung des 
Plans für das erste Jahr des 
Planjahrfünfts der Effektivität 
und Qualität rapportiert haben.

Nach dem Kollektiv der Abtei­
lung für Mechanisierung und 
Automatisierung meisterte die 
Jahresaufgabe Im Werk „Zellno- 
gradselmasch" als erstes unter 
den Produktlonsabtellungen der

Die Initiative des 
„Embaneft“

Begeistert durch die Be­
schlüsse des Oktoberplenums 
(1976) des ZK der KPdSU und 
die prägnante Rede des General- 

i Sekretärs des ZK der KPdSU, 
I Genossen L. I. Breshnew auf dle- 
, sem Plenum ermitteln und nut- 
I zen die Arbeiter und Speziali­
sten der Produktionsvereinigung 
„Embaneft" beharrlch die Reser­
ven der erfolgreichen Erfüllung 
der Aufgaben und der Einlösung 
der Verpflichtungen für 1976 und 

Vereinigung das Kollektiv der 
Betriebshalle Nr. 7. Unter den 
Schrittmachern des Wettbewerbs 
sind der Elektroschweißer P. Grü­
ner. der Tischler G. Schmitke 
u. a. Auch das Kollektiv der Po- 
lymerabtellung Nr. 1 hat den 
Jahresplan erfüllt. Das zweite 
Planjahr hat bereits nach den Ar- 
be'.tskalendern von 19 Arbeitern 
der Halle Nr. 14, von 38 Arbei­
tern der Schweiß- und Montage­
halle und von 21 Arbeitern der 
Holzbearbeltungshal'.e begonnen.

Die Arbeitsrapporte der Werk­
tätigen der Vereinigung zeugen 
von einem würdigen Beitrag zur 
Lösung der historischen Aufga­
ben. die der XXV. Parteitag 
der KPdSU gestellt hat.

Peter STEINBERG

Kollektivs
des ganzen Planjahrfünfts. stei­
gern die Prod jktlonseflektlvltät 
und Arbeltsqualltät durch die 
Einführung der fortschrittlichen 
Technik und Technologie.

Im Zuge der Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
eine würdige Ehrung des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
nahm das Kollektiv der Vereini­
gung einen Gegenplan für das 
nächste Jahr an. Es hat vor. 
25 000 Tonnen Erdöl über die 
Aufgabe hinaus zu fördern und 
die Arbeitsproduktivität um 4 
Prozent zu steigern.

Wie die Arbeit, so der Lohn
UST-KAMENOGORSK. Be­

geistert wurde auf dem Unions­
komsomolobjekt — im Kombinat 
für Seidenstoffe — die Mittei­
lung entgegengenommen, daß 
das Kollektiv der Komplexbriga­
de A. G. Rlnus aus dem Trust 
„Altalswlnezstrol" In das Zelt­
buch des Arbeitsruhms des ZK

Die letzten 100 Meter
SCHEWTSCHENKO. Die letz­

ten hundert Meter waren beson­
ders schwierig. Der durch den 
Orkan a jfgewlrbelte Sand ver­
schleierte die Augen. Die Bohr­
arbeiter schienen Ihn nicht zu 
merken und verfolgten, wie sich 
der Bohrmeißel In die Grundmas­
se hlnelnfraß. Als das Planziel 
erreicht wurde und die Kommis­
sion die Arbeit mit „ausgezeich­
net" bewertete, erklärte der Mei­
ster der Brigade Magomed Tap- 
sultanow:

„Die sozialistischen Verpflich­
tungen des ersten Jahres des 10. 
Planjahrfünfts haben wir einge­
löst.

Ihre Planaufgabe hat die Bri­
gade 50 Tage vor dem Termin 
bewältigt und somit den Bohr­
fortschritt und die Arbeitspro­
duktivität um ein Drittel ver­
größert" 

des Komsomol eingetragen wor­
den Ist. Für Stoßarbeit zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
wurde die Brigade schon vordem 
als beste unter den Kollektiven 
der Unionskomsomolob j e k t e 
anerkannt.

Von Jahr zu Jahr überbietet 
die Brigade beträchtlich den

Magomed Tapsultanow war es 
auch deswegen angenehm, über 
den Sieg des Kollektivs mltzutel- 
len. well seine erste Wacht Im 
Amt des Meisters fast ebenso 
schwierig war.

Neunzig Stinden lang ging es 
In der Bonrhütte heiß her. Diese 
ganze Zelt blieb der Chefinge­
nieur M. Tschudnowski aus der 
Verwaltung Usen am Arbeits­
platz. Keine Ruhe gönnten sich 
die Bohrer. Schlosser und der 
Meister, der eben erst die Bri­
gade übernahm. In der 250-Me- 
ter-Tlefe wurde das Instrument 
eingeklemmt. Tapsultanow be­
kundete seine ganze Findigkeit, 
und die Havarie wurde verhin­
dert.

Die Brigade beschloß. zwei 
Jahrespläne zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober zu bewälti- 

Produktionsdurchlaufplan. In Ih­
rem Arbeitskalender steht März 
1977.

In Erörterung der Ergebnisse 
des Oktoberplenums (1976) des 
ZK der KPdSU überprüfte das 
Kollektiv die vorher-übernomme­
nen Verpflichtungen — es wurde 
vorgemerkt, die Aufgaben zwei­
er Planjahre und des ersten Qjar- 
tals 1978 zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober zu erfüllen.

Een. Doch nach dem Studium der 
eschlüsse des Oktoberplenums 

(1976) des Zentralkomitees der 
Partei und der Rede des Genos­
sen L. 1. Breshnew darajf über­
prüften die Bohrarbeiter Ihre 
frühere Verpflichtung und über­
nahmen eine neue — die Aufga­
be für zweieinhalb Jahre zum 
Jubiläum zu erfüllen.

Die Arbeiter beschlossen, die 
Arbeitsproduktivität durch die 
Einführung neuer Technik — 
dreistufige Turbinenbohrer mit 
Hydromonitormeißeln — zu stei­
gern. Ihre Nutzungszelt wurde 
auf das Anderthalbfache verlän­
gert. Die Brigade nJtzte auch 
andere Vorrlchtihigen. was er­
möglichte. den Bohrfortschritt zu 
verdoppeln und die Qualität der 
Bohrarbeiten bedeutend zu ver­
bessern.

N. KASANKOWA

IV. Parteitag der Partei 
der Werktätigen Vietnams 
eröffnet

Der IV. Parteitag der Parte! 
der Werktätigen Vietnams Ist 
am Dienstag in Hanoi eröffnet 
worden.

Zur Diskussion stehen der po­
litische Bericht des ZK der Par­
tei der Werktätigen Vietnams, 
der Fünfjahrplan zur Entwick­
lung der Wirtschaft von 1976 
bis 1980 und das Statut der Par­
tei. Auf dem Parteitag sollen die 
leitenden Organe der Partei ge­
wählt werden.

Treffen in Warschau
Ein Treffen A. N. Kossygin. 

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR, und 
P. Jaroszewlcz. Mitglied des Po­
litbüros des ZK der PVAP und 
Vorsitzender des Ministerrats der 
VR Polen, hat am 13. Dezember 
In Warschau stattgefunden.

Die beiden Regierungschefs 
tauschten Meinungen über die 
weitere Entwicklung der freund­
schaftlichen Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Polen

Zum Parteitag sind Delegatio­
nen mehrerer Bruderpartelen, 
darunter eine Delegation der 
KPdSU unter der Leitung von 
M. S. Suslow. Mitglied des Polit­
büros und Sekretär des ZK der 
KPdSU, gekommen.

Den Rechenschaftsbericht des 
ZK erstattete der Erste Sekretär 
des ZK der Partei der Werktäti­
gen Vietnams. Le Duan.

aus. wie das in der gemeinsamen 
Erklärung vorgesehen Ist. die Im 
November beim UdSSR-Besuch 
einer polnischen Partei- und 
Staatsdelegation unterzeichnet 
wurde. Das Gespräch verlief In 
herzlicher und kameradschaftli­
cher Atmosphäre.

Am Abend gab P. Jaroszewlcz 
zu Ehren von Ä. N. Kossygin ein 
Essen, Während des Essens 
tauschten die beiden Regierungs­
chefs freundschaftliche Toaste 
aus. (TASS)
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ln dar Dihambuler Textil-Galanferiafabrik 111 ein System zur Stimulierung 
der Rhythmik und Steigerung der Arbeitsproduktivität ausgoarbeilot und 
eingolührt worden. Die Erfahrungen des Kollektivs sind von großem Inler- 
osso. Dor Wort dieser Erfahrungen Hegt darin, daß die Arbeiter selbst die 
Resultate ihrer Arbeit wie mit den Aulgaben so auch mit den Leistungen 
ihrer Kollegen vergleichen können. Mit der Einführung dieses Systems eröff­
net sich eine neue breite Perspektive zur Entfaltung dos massenhaften und 
wirksamen sozialistischen Wettbewerbs. Dieses System hat eine ganze Reihe 
von Bclrieben Kasachstans übernommen. Unter Ihnen sind das Dshambuler 
Werk für Melallkonslruktionen, die Vereinigung „Ksyl-Tu", die Alma-Ataer 
Fabriken für Kunstkeramik und „Souvenir". Es interessieren sich dafür euch 
eine Reihe von Kollektiven außerhalb der Republik.

Heute veröffentlichen wir den Bericht des Direktors der Fabrik G. N- 
LEIBMANN über dieses System.

Das Kollektiv ei­
nes beliebigen Be- , 
trlebs lst daran Inter­
essiert., daß die Ar­
beitsentlohnung un­
ter Anwendung der 
Aufmunterungsl’onds 

hohe Produktionslel-. 
stungen zur Folge 
hat. Auch unser Kol­
lektiv Ist keine Aus-1 
nähme. Noch Im ach­
ten Planjahrfünft 
war unsere Fabrik I 
unter1 den zurückge­
bliebenen im System des 
Ministeriums für örtliche Indu­
strie der Republik. Wir dachten 
lange darüber nach, wo wir einen 
Ausweg aus der entstandenen 
Lage finden könnten.

Vor allem machten wir uns an 
die Analyse der Ursachen unse­
res .Rückstands. Sie führte uns 
zur 'Schlußfolgerung, daß die Ar­
beitsentlohnung geregelt wer­
den muß. Es ist notwendig, die 
Arbeit besser zu stUnul.eren. 
Was müßte also unternommen 
we.den. damit d.ese Suniuti in 
der Prodüktlonsstelgei ung unse­
re Verbündeten werden konnten? 
Natürlich gab es in der Fabrik 
Best.minungen über d.e l’.am.e- 
rung der Akkordarbeiler für die 
Überbietung der Leistungsnor­
men. Aber bis oahln war es uns 
nicht' gelungen, die operative 
Kechnungsiun.ung ms Kuden zu 
bringen. Die Ergebn.sse des 
Wettbewerbs wurden nicht recht­
zeitig geprüft. Mit großer Ver­
spätung erfuhren die Arbeiter 
von den Resultaten Ihrer- Arbe.t 
und dem Lohn. Wie konnte unter 
d.esen Verhältnissen die Erfül­
lung der Planaufgaben und Ein­
haltung der Ze.tptäne beeinflußt 
we«jpnl. So litt oenn die Rhyth­
mik' der Erfüllung wie des Mo­
nats so auch oes Jahrespro- 
grannns.

Wir haben allseitig und einge­
hend die effektiven Entlohnungs- 
systémè studiert und sind zur 
Schlußfolgerung gekommen, daß 
in unseren . Verhältnissen eine 
etwas andere Form gefunden 
werden muß. Und nach langem 
Suchen haben w.r unser eigenes 
System zur Stimulierung der 
Rhythmik und des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität geschaf­
fen. .

Worin besteht das Wesen? 
Werde versuchen, es zu erklä­
ren. Als Haup'.gradmesser zur 
Bewertung der Leistung des Ar­
beiters nahmen wir nicht die 
Zahl der Erzeugnisse und das 
So. ument, sondern den Arbeits­
lohn. Denn eben in Ihm kommt 
der persönliche Beitrag zur all- 
Scme.nen Sache voller zum Aus­
ruck. Wenn map den Planfonds 

des Arbeitslohns auf die Zahl 
der Arbeitenden teilt, bekommt 
man die Summe des Lohns, die 
der erforderl.chen Arbeitspro­
duktivität zum Ausstoß des ge­
planten. Umfangs von Erzeugnis­
sen Im gehür.gen Sortiment ent­
spricht. Desha.b kann man Je 
nach der Erreichung des berech­
neten Lohns über den persönli­
chen Beitrag zur Planerfüllung 
Im .Ausstoß der Bruttoproduktion 
urteilen. Es darf dabei aber nicht 
vergessen werden, daß der auf 
solche Welse berechnete Arbeits­
lohn eine Mittelgröße Ist. D.e 
einen können sie leicht erreichen. 

I die anderen nicht. Alles hängt 
| von der Qualifikation des Arbel-

; Den Erfolg bestimmt
das System

ters. seinem Können, seinen Er­
fahrungen und von den Arbeits­
bedingungen ab.

Zur Bewertung der Leistungen 
der Akkordarbeiter haben wir 
das lO Punkte-System elngeführL 
Die höchstquallfizlerten bekom­
men die höchste Einschätzung. 
D.e anderen — gemäß ihren Fä­
higkeiten. Das macht und bestä­
tigt allmonatlich euie sjxizlelle 
Kommission, zu deren Bestand 
der Hallenleiter, die Schichtmei­
ster. Brigadlere und Vertreter 
der gesellschaftlichen Organisa­
tionen gehören.

Ende Jeden Monats Informiert 
die Fabrikleitung die Kollek­
tive der Hallen. Brigaden und 
jeden Arbeiter über die Aufga­
ben Im Lohn- und Produktions­
umfang für den kommenden Mo­
nat.

Wichtig ist auch eine andere 
Se.te des Systems. Sie Ist nicht 
nur auf die Hebung der Arbeits­
produktivität abgezielt, sondern 
auch auf die Gewährleistung ei­
ner rhythmischen Arbeit an je­
dem Abschnitt sowie der ganzen 
Fabrik. Den Akkordarbeitern, die 
ihre Dekadeaufgab'en dem Lohn 
nach erfüllen, werden zur Auf­
munterung zusätzliche Prämien 
angerechnet. Dabei wird eben­
falls auf Erfolg gerechnet: In der 
ersten Dekade betragen diese 
Prämien 25 Prozent. In der zwei­
ten — 15. In der dritten — 10 
Prozent des Lohns, wenn der Ak­
kordarbeiter in Irgendeiner De­
kade den vorbereenneten Lohn 
nicht erreicht, so muß er das In 
den gebliebenen Tagen nachho­
len Im gegebenen Falle wird 
dem Arbeiter nur für die erste 
Dekade die Prämie entzogen. 
Wenn er Jedoch das Monatsni­
veau des Lohns nicht erreicht hat, 
bekommt er überhaupt keine Prä- 
m.e. Somit ermöglicht das be) 
uns eingeführte System der ma­
teriellen Stimulierung elne^ In 
zwei Hinsichten wichtige Aufga­
be zu lösen. Einerseits hilft es 
uns. die Schwierigkeiten zu 
überwinden, die mit dem Mangel 
an Arbeitskraft verbunden sind, 
und die Pläne mit einer kleine­
ren Zahl Arbeiter zu erfüllen 
(nach der Scntschok n-Methode). 
anderseits — rhythmisch zu ar­
beiten.

An der neuen Methode der ma­
teriellen Stimulierung sind die 
Menschen interessiert, sie hat 
eine Anregung zur schöpferi­
schen. p.odqktiven Arbeit gege­
ben. Die Leute sind um die ra­
tionelle Ausnutzung der Arbeits­
zeit besorgt, heben ihre Qualifi­
kation und liefern jetzt mehr Er­
zeugnisse in 'hoher Qualität. Ein 
Beispiel dafür: wenn die Flechte­
rinnen früher laut Norm Je 17 
Werkbänke bedienten, so zur 
Zeit — 24 — 25. wobei die Er­
zeugnisse nicht unter der ersten 
Qualltätskategorle sind.

Das neue System verbreitet 
sich auch auf die Schichtmeister. 
Da sie nun auch Prämien bezie­
hen. sind sie auch nicht weniger 
als die Arbeiter an einer guten 
Arbeitsorganisierung und rhyth­
mischen Arbeit in ihrer Schicht 
Interessiert. Der Unterschied be­
steht nur darin, daß den Akkord­
arbeitern die Prämien aus dem 
Lohnfonds ausgezahlt werden, 
und den Meistern — aus dem 
Fonds der materiellen Stimulie­
rung.

Doch meine Erläuterung wäre 
nicht vollständig.

wenn Ich nicht er­
wähnen würde, daß 
der Erfolg der Sache 
nicht nur von den 
Arbeitern der füh­
renden Produktions­
abschnitte abhängt, 
sondern auch vom 
Bedienungspersonal.

das Zeitlohn be­
kommt. Unser Sy­
stem umfaßt auch 
diese Arbeiterkatego­
rie. Für sie sind eben­

falls Prämien eingeführt,—25— 
30 Prozent Lohnzusatz. Um die 
Leistungen der Zeltlohnarbelter 
objektiv einzuschätzen. Ihren Bei­
trag zur gemeinsamen Sache zu 
messen, wenden wir Koeffizien­
ten des Verhaltens zur Arbeit an. 
Sie werden auch Koeffizienten 
der Teilnahme an der Arbeit ge­
nannt. Sie werden täglich ausge­
stellt und schwanken von eins 
bis Null. Möchte bemerken, daß 
eine solche Organisation der 
Prämierung der Zeltlohnarbelter 
sie merkbar aufgemunterl hat- 

Dle Bedeutung der Koeffizien­
ten sehen wir darin, daß sie es 
uns ermöglichen, die Leistungen 
der Arbeiter verschiedener Be­
rufe zu vergleichen. Das bedeu­
tet. daß sich Möglichkeiten zur 
Entfaltung eines Immer wirksa­
meren sozialistischen Wettbe­
werbs und zu seiner Einschät­
zung herausbilden. Denn Kriteri­
en zum Vergleich sind vorhan­
den. Die Anwendung der Koeffi­
zienten schließt eine unobjektive 
Einschätzung der Leistungen des 
Arbeiters aus. Mit ihrer Einfüh­
rung wird die Leistung eines Je­
den der Angespanntheit nach 
eingeschätzt, und der Abgabe 
nach, zu der ein Mensch fähig Ist.

Die Hebung der Arbeitspro­
duktivität und die rhythmische 
Arbeit hängen natürlich auch 
von einer Reihe anderer Faktoren 
ab. H.erher gehören eine richti­
ge Planung der Produktionspro­
zesse. der materiell-technischen 
Versorgung u. a. Wir berücksich­
tigen sie. Ständige Aufmerksam­
keit schenken wir der Verbesse­
rung der Arbelts- und Lebensbe­
dingungen der Werktätigen, der 
wissenschaftlichen Arbe.tsorga- 
nlsatlon. der Mechanisierung und 
Automatisierung der Arbeltspro 
zesse, mit einem Wort, der He­
bung der Produktionseffektivität. 
Im vergangenen Planjahrfünft 
wurden mehr als 50 Großmaßnah- 
men in der WAO verwirklicht. 
Die Werkhallen werden rekon­
struiert. die Werkausrüstung 
wird modernisiert und erneuert

Somit wirkt das Vön uns aus- 
gearbeitete und eingeführte Sy­
stem zur Stimulierung der Rhyth­
mik und Hebung der Arbeitspro­
duktivität. ohne zu versagen, und 
bietet einen großen ökonomischen 
Effekt. Bringe zur Bestätigung 
nur einige Ziffern. Im letzten 
Jahr des neunten Planjahrfünfts, 
d. h. 4 Jahre nach der Einfüh­
rung des Systems, stieg der Pro-| 
duktlonsausstoß um 27.8 Pro- | 
zent, die Realisierung — um
32.2. die Arbeitsproduktivität 
um 41.4 Prozent. Gewachsen sind 
die Fondsabgabe und der Reinge­
winn. herabgesetzt wurden die 
Selbstkosten der Erzeugnisse. 
Noch erfolgreicher schließt das 
Kollektiv der Fabrik das erste 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
ab.

Bergmannsnatur
Die Grube „Schachtlnskaja“ 

l£l im Karagandaer Kohlenbek- 
ken ein Junger Betrieb. Das Kol­
lektiv stieß In erster Zelt auf 
ernste Schwierigkeiten. Um zur 
Kohle zu gelangen, mußte man 
sich durch die härtesten Gesteine 
den Weg bahnen. Es fehlte an 
Spezialisten. Deshalb ließen die 
Leitung, das Partei- und das Gru­
bengewerkschaftskomitee einen 
Aufruf an die erfahrenen Berg­
arbeiter ergehen, dem Jungen 
Betrieb zu Hilfe zu kommen.

Einer der ersten, der auf die­
sen Aufruf antwortete, war der 
Bergmann des Abbaubetriebs 
vom zweiten Feld Alexander En­
gel. Er kam in die Grube, als 
man hier noch kelnp einzige Ton­
ne Kohle gefördert hatte: es wa­
ren die Vorbereitungsarbeiten im 
Gange, man baute die Grube zu 
Ende. Alexander wurde zeitwei­
lig Bauarbeiter. Jedoch bald lie­
ferte er zusammen mit allen den 
ersten Zug mit Brennstoff, auf 
dessen Wagen geschrie b e n 
stand: „Heimat, nimm das 
schwarze Gold entgegenl"

Zu Jener Zeit waren die Fel­
der. Brigaden, Arbeitsgruppen 
schon bestimmt. Alexander kam 
auf das zweite Feld in die Bri­
gade des im Becken bekannten 
Bergmanns Andreas Beck.

„So traf Ich Andreas, von 
dem ich bl* Jetzt so viel gehört 
und In den Zeitungen gelesen 
hatte. In einem Anbauort", er­
zählte Engel. „Was die anderen 
Brigademitglieder anbelangte, 
so waren sie Neulinge, die vor­
läufig nicht wußten, was so eine 
Kumpelarbeit auf sich bat."

Alexander Engel selbst war 
mit der Bergmannsarbeit gut be­
kannt. Zweiundzwanzig Jahre 
Arbeit unterläge will schon was 
sagen. Er arbeitete In Saran, Ka­
raganda, Schachtlnsk. In letzter 
Zelt —• in der namhaften Lenln- 
Grubé. Von dort kam er hierher.

Auch in der Grube „Schach* 
tlnskaja" zeigte sich Engel von 
der besten Seite. Als man in der 
Brigade beschloß, Wechselberufe 
zu meistern, lehrte er zusammen 
mit seinem Kollegen, dem Kom- 
blnefürer Jur! Koslow, die Ju­
gend.

.Auf Engel kann man sich m 
Jedem Fall verlassen", sagt der 
Brigadier Andreas Beck. „Er Ist 
Zimmerhäuer, Gehilfe des Kom- 
blnemaschlnlsten, Abhauer. Mit 
einem Wort, er hat eine wahre 
Bergmannsnatur, die er bemüht 
ist, seinen Jungen Kollegen zu 
übergeben."

In def Grube „Schachtlnskaja”

Andreas ENGEL

Foto des Verfassers

fand der Aufruf des Kollektivs 
des Karagandaer Beckens „Je­
dem Streb — Maxlmala u s 1 a- 
stungl" einstimmige Unterstüt­
zung. Auch die Brigade von An­
dreas Beck, in welcher der vor­
treffliche Bergmann Alexander 
Engel tätig ist. arbeitet heute mit 
vollem Kräfteeinsatz.

A. STOLPOWSKI

Die Initiative unterstützt

Guter
Start

Junge Arbeiter. Studenten. 
Angestellte und Komsomolfunk­
tionäre aus allen Sowchosen, 
Kolchosen und Städten des Ge­
biets trafen dieser Tage In Zell­
nograd zur Versammlung des 
Komsomolzenaktivs des Gebiets 
ein. Die Komsomolzen erörterten 
die Beschlüsse des Oktoberple­
nums (1976) des ZK der KPdSU 
und die Aufgaben der Komso­
molkomitees. die aus der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new. resultieren.

Kuanysch Alpysbekow. der 
.Erste Sekretär des Gebletskom- 
'somolkomltees. unterzog die Tä­
tigkeit der Komsomolorganisatio­
nen einer allseitigen, tiefgreifen­
den Analyse. Tausende Komso­
molzen nehmen teil an dem re­
gen sozialistischen Wettbewerb 
um die Erfüllung der Auflagen 
des ersten Jahres des laufenden 
Planjahrfünfts. Die Initiative 
der Komsomolzen von Leningrad

„Dem 60. Jahrestag des Großen 
Oktober — 60 Stoßarbeitswo­
chen" fand unter den Jugendli­
chen des Gebiets eine breite Un­
terstützung. Auf dem Arbeitska­
lender vieler Komsomolzen — 
Schrittmacher der Produktion — 
steht bereits das Jahr 1977. Viel 
Aufmerksamkeit schenkte der Re­
ferent den Mängeln in der Tätig­
keit der Komsomolorgan.Ludo- 
nen.

An den Debatten beteiligten 
sich viele Te.lnehmer der Ver­
sammlung. Sie erzählten davon, 
wie die Komsomolzen des Ge- 
b'ets an der Verwirklichung der 
Pläne der Partei, arbeiten.

In dem gefaßten Beschluß 
wurden Maßnahmen der weiteren j 
Aktivislerung der Komsomolzen 
und Jugendlichen des Gebiets 1m I 
sozialistischen Wettbewerb. Im . 
gesellschaftlichen Leben be-I 
stimmt.

Woldemar F1NK I 
Zellnograd

Am größten Wärmekraftwerk im 
Süden der Republik — am Überland­
kraftwerk .,50. Jahrestag der Okto­
berrevolution’ — wird der letzte, 
der sechste Energieblock mit einer 
Kapazität von 210 OCO Kilowatt mon­
tiert. Mit der Innutzungsnahme die­
ses Energ'eblocks wird die Station 
Ihre Entwurlskapazilät — über 
1 230 CCO Kilowatt — erreichen.

UNSER BILD: Dio Montagearbeiter 
aus dem Trust „Sredasenergomon- 
tash" (von links) Vitali Schmidt, der 
Brigadier Mubarakjan Lugmanow 
und Wassili Fjodorow bei der Mon­
tage der Turbine.

Mit sechzehn Jahren kam 
Sergej Pfeifer In das Baukombi­
nat.’ Erst war er Lehrling, mit 
der Zelt meisterte er vollkom­
men den Beruf eines Maschknen- 
arbelters.

1970 Obernahnt Pfeifer die 
Leitung einer Komsomolzen- und 
Jugendbrigade. Damals gehörten 
dem Kollektiv 32 Personen an.

Als Brigadier begann er seine 
Tätigkeit mit der Verbesserung 
der Disziplin und der Arbeitsor­
ganisation. Von nun an betrachte­
te man in der Brigade Jede Ver­
letzung der Arbeitsdisziplin als 
einen „Sonderfall”. Die Maschi­
nenarbeiter kamen früher In den 
Betrieb, bereiteten ihre Ar­
beitsplätze .vor, und nach der 
Schicht reinigten sie die Maschi­
nen.

Durch diese scheinbaren Klei 
nlgkelten wurden die ersten 
Schritte zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität getan. Jetzt 
besorgt nur ein Arbeiter das 
Halbzeug für die ganze Brigade. 
Allein das gab die Möglichkeit, 
die Arbeitsproduktivität um 23 
Prozent zu steigern und den Be­
stand der Brigade zu verringern. 
Die Disziplin in der Brigade hat 
sich positiv verändert, dafür 
sorgt Jetzt das ganze Kollektiv.

Das half vielen Jungen, den 
richtigen Weg zu gehen. Valerl 
Schustlkow, Andrej Boz, Juri 
Tschlkrjashew legten nicht beson­
ders viel Fleiß In der Arbeit an 
den Tag. Man zählte sie zu den 
„Schwierigen". Doch dank dem 
ganzen Kollektiv, der ständigen 
Fürsorge um die Mitmenschen 
haben sic sich verändert. Jetzt 
sind das erfahrene Arbeiter und 
gute Kameraden.

Acht Mitglieder der Brigade 
sind Kommunisten, elf — Kom­
somolzen. Enge Freundschafts­
bande und das Verantwortungsge­
fühl vereinigen dieses Kollektv. 
Die Brigade siegte Mehrmals Im 
sozialistischen Wettbewerb.

Nach den Ergebnissen des 
neunten Planjahrfünfts wurde 
Sergej Pfeifer der Orden „Ehren­
zeichen" verliehen, den Komso­
molzen Oleg Prutkow und Wassi­
li Perewersew — das Abzeichen 
„Junggardist des Planjahr- 
fttnfts”. Das Jugendkollektiv Ist 
In das Ehrenbuch des Bezirks 
Oktjabrski der Stadt Alma-Ata 
eingetragen worden.

Die Brigade hat auch im lau­
fenden Planjahrfünft gut begon­
nen. Als eine der ersten im 
Bezirk unterstützte sie die Initia­
tive „Zwei Jahrespläne — zum 
60. Jahrestag des Großen Okto- 
berl” In den elf Monaten haben 
die Maschlnejiarbelter Erzeugnis­
se für Tausende Rubel über den 
Plan hinaus produziert 97 Pro­
zent der Erzeugnisse werden nach 
erster Vorweisung geliefert

Tleu KULBAJEW 
Alma-Ata

Fotqf A. Liga!

Menschen mit dem Parteibuch

Wege zum Ziel
2. Bauerndynastie Hahn

Der Chefbauingenieur Heinrich Schwarzkopf (v. 1. n. r.), Adam 
Leis, Vorsitzender des Dorfsowjets, und Alexander Hahn junior, 
Zootechniker, besprechen den Bebauungsplan von Sugatowka.

Foto: W. Pawlunln

| N Ostkasachstan wächst 
1 eine Art wilder Rosmarin.

—der Maralporst. Viele Natur­
freunde auch Touristen begeistern 
sieh für seine dunkelroten Blüten 
und graben kleine Sträucher aus, 
um.sie. zu den heimischen Pena- 
tenzgrückgekehrt. zu verpflanzen. 
Doch auf fremdem Boden ver­
kümmert der Maralporst. Seine 
Heimat Ist eben die Taiga der 
AlUiier Berge, nur auf diesem 
Böden zeigt er den Menschen 
seine üppige wilde Blütenpracht.

Gleich dem Maraiporst gibt es 
hier auch einen Schlag Men­
schen. die in dem Ailaier Dorf 
einst-Wurzeln faßten und nun 

! Ihre heimatliche Scholle lieben 
und Ihr treu sind. Es war wohl 

I kaum nur der süße Honig Karl

Hahns, der nach der Kollektivie­
rung In Sugatowka die Imkerei 
anleitete, der es bewirkte, daß 
seine 5 Söhne, sein Stolz und 
seine Hoffnung. 1m Kolchos ge­
blieben sind. An Bauerndynast'.en 
ist man hier gewohnt, doch die 
der Hahns Ist heute wohl die 
zahlreichste.

[~\ IE Getreideernte 76 Ist 
U erfolgreich abgeschlossen, 

der Kolchos hat den Plan In der 
Getreidelleferung an den Staat zu 
133 Prozent erfüllt. Außerdem 
Ist Hermanns Sohn Leo aus dem 
Armeedienst zurückgekehrt — 
Ist das nicht etwa ein Grund für 
die große Familie, um sich zu 
einem Festabend zu versammeln. 
(Die Hahns zählen heule 58. hat

Karl Hahn, der Chefbuchhalter, 
einmal berechnet.)

„Es ist zu einer Famlllentradl- 
tlon geworden, daß derartige Ge­
selligkeiten '.m Haus unseres 
Jüngsten Bruders stattfinden", 
bemerkte Alexander Hahn. „Fjo­
dor heiratete In unserer Familie 
als letzter, und da der Kolchos 
zu dieser Zell schon fest auf den 
Beinen stand, bekam er auch die 
geräumigste Wohnung...”

Alexander, dem ältesten Sohn 
der großen Familie, wurde nach 
dem Tod des Vaters das Recht 
zuteil, das Oberhaupt zu machen 
und für die Jüngeren zu sorgen. 
Jahre huschten vorbei, die Jungs 
arbeiteten sich hoch, gründeten 
FamlEén. doch die Traditionen 
lebten aus der Zeit der Kindheit 
fort: alle Freuden und Sorgen 
werden Alexander mitgeteilt.

...An diesem Abend hatten die 
Brüder so manches mit Leo zu 
besprechen. Doch Sina. Fjodors 
Frau, die sich bis vor kurzem 
noch am Herd zu schaffen ge­
macht hatte, hielt es nun für nö­
tig. das Gespräch zu unterbre­
chen:

„Fjodor wird heute wahrschein­
lich spät kommen, wollen uns an 
den Tisch setzen.” Sie schaute die 
Männer fragend an und fügte 
hinzu: „Die Kleinen müssen 
rechtzeitig ins Bett kommen."

Am oberen Ende nahmen die 
Brüder Alexander. Karl. Her­
mann. Leiter der Milchfarm, und 
Heinrich, der Schmied, ihre Plät­
ze ein. Fjodors Stuhl blieb leer: 
als Fahrer war er stets unter­
wegs. und heute mußte er eine 
Fuhrt nach Ust-Kamenogorsk 
machen. Das Ist ke'.n Katzen 
sprung. um so mehr bei diesem 
m.csen Welter...

ALLES wie vor zwei Jahren, 
dachte Leo im stillen, in­

dem er die einträchtige Bauernfa- 
inllle musterte. Dabei hat sich 
doch so vieles in dieser Zeit ver­
ändert Das Dorf ist schöner ge­
worden, und die Viehfarm, der 
Maschinenhof... Als Slaminecha- 
nlsator (er hatte vor dem Armee- 
d.enst die landwirtscnuitl.ciie 
Fachschule absolviert) war er 
während dieser zwei Dienstjahre 
stets auf dem laufenden geblie­
ben. Man senrieb ihm aus.unra- 
che Briefe. Doch wenn man die­
se großen Veränderungen mit ei­
genen Augen sieht. Ist der Ein­
druck V.el stärker. Auch über 
seinen Onkel Alexander dachte 
Leo nach, als er Ihn den Fami­
lienbrotlaib zerschneiden sah. 
Des Onkels rauhe, schwielige Hän» 
oe faßten das Brot etwa.» unge­
schickt Das Brotschneiden ge­
hörte sonst zu den Pflichten sei­
ner Frau Irma. Onkel Alexander 
hatte es mit dem Brot auf andere 
We.se zu tun. Seit 1945 ist er 
Mechanisator In SugalowKti. 32 
Jahre lang führte er »Herbst für 
Herbst seine Kombine uuf's Feld, 
um die Ernte zu bergen. Er weiß, 
wieviel Mühe und Schweiß das 
Brot kostet, ehe es In Form eines 
wohlgebräunten Laibes auf den 
Tisch kommt. Seinerzeit war auch 
Leo sein Lehrling. Onkel Alexan­
der versteht es. die Achtung zürn’ 
Getreidebauernberut beizubrin­
gen. Er sagte einst:

„Man kann nicht Jeden Bolzen 
nachschrauben. den der Lehr- 
l’nc un*er den Flnnern hii'e. 
nicht Jeden abgemähten Schwa­
den übe: p. eien. Dem Jungen 
gegenüber muß man Vertrauen 
haben, das verpflichtet am mei­
sten...“

...Das Tischgespräch drehte 
sich um die abgeschlossene Ern­
te, um das Stroh, das unter Dach 
und Fach zu bringen Ist, um den 
Herbststurz — alles Dinge, die 
Leo von Kind auf vertraut 
sind. Die Onkels werden mich 
doch unbedingt über meine Zu­
kunftspläne fragen, dachte Leo. 
Er wartete auf diese Frage. In 
der Armee hatte er sich öfters, 
um die Müdigkeit nach einem 
schweren Marsch abzuschütteln, 
an seinen Kolchos erinnert. Als 
Junge half er wie viele seiner 
Mitschüler. In ftien Sommerfer'.en 
bei der Heu- und Getreideernte 
mit. Tiefe Wurzeln hat er hier 
geschlagen, sein weiteres Leben 
kann er sich nur In dieser Wirt­
schaft denken...

Onkel Alexander war es, der 
Ihn fragte, was er weiter anfan­
gen will.

„Ich habe das Gesuch um die 
Aufnahme in den Kolchos schon 
geschrieben," sagte Leo. Er war 
gewohnt, sich kurz zu fassen.

...Daß das Leben In der Wirt­
schaft nicht Stillstand, daran dach­
te auch Leo unterwegs zum Kol- 
choskontor. Das Dorf hat ein neu­
es Gepräge erhalten. Helle Waren­
häuser. Kindergärten. ein ge­
räumiger Klub in der 111. Ab­
teilung. ärztliche Betreuungsstel­
len... All diese Gedanken gingen 
Ihm durch den Kopf, als er das 
Arbeitszimmer des Vorsitzenden 
betrat:

„Hier Ist ein Gesuch..."
Irmtraud WARKENTJN.

Korrespondent 
der „Freundschaft'

Kolchos „XX. Parteitag" 
Gebiet Ost-Kasachstan

Vor einigen Jahren wurde Jo­
hann Blrkle auf der Berichts­
und Wahlversammlung der Ge­
werkschaftsorganisation des 
Autobetriebs Nr. 2, Trust „Kusta- 
nalelewatormelstrol". Ins Gewerk­
schaftskomitee und zugleich zu 
dessen Vorsitzendem gewählt

Die Ehre und Achtung seiner 
Mitmenschen erwarb sich Johann 
Blrkle durch hingebungsvolle Ar­
beit. Fleiß und staatliches Her­
angehen zur Sache des Kollek­
tivs. durch seine Aufmerksamkeit 
den Menschen gegenüber.

Ich kenne L‘ir!2: —*"
als zwanzig Jahre. Er Ist 
sympathischer Mensch und 
harter. Gesprächspartner, 
ausgezeichneter Spezialist, .... 
für immer seinem einst erworbe­
nen Beruf eines Elektroschwei­
ßers treu blieb. Seinen Arbetls- 
weg begann er als Schlosser in 
der Werkstätte einer MTS Im 
Rayon Borowskoi.

„Einen fachkundigen Lehrer 
hatte Ich", erinnert slcn J. Blrk- 
lc an seine Lehrjahre. „Der alte 
Meister Suworow war streng, 
weckte mein Interesse für die 
Arbeit Ich bin ihm heute noch 
sehr dankbar dafür."

Einen großen E'-nfiuß auf den 
Werdegang des künftigen Spe­
zialisten und herzensguten Men­
schen hatte der Traktorist Iwan 
Stazenko, in dessen Familie der 
Junge als Waise aufgenommen, 
gepflegt und erzogen wurde. Die 
allseitige Unterstützung. Ach­
tung und Fürsorge der Stazenkos 
beflügelten den Jungen Arbeiter, 
zogen Ihm Liebe zu seinen Mit­
menschen an.

Der wißbegierige und geschei­
te Junge vervollkommnete be­
harrlich seine Berufsmelster- 
schaft. Jahrzehntelang Ist er un­
ter den Siegern Im sozialistischen 
Wettbewerb und erzielt die 
höchsten Leistungen nicht nur Im 
Betrieb. sondern Im ganzen 
Trust

Der Schweißer Blrkle Ist Im­
mer dort, wo es am schwersten 
Ist. Ob Tag oder Nacht. Und das, 
was er geschweißt hat. das hält. 
Seine Erzeugnisse werden Immer 
mit dem Gütezeichen gewertet.

AU das wußten seine Arbeits­
kollegen und das Parteibüro, die 
Ihn zum Vorsitzenden des Ge- 
weckschaftskomltees empfahlen 
und Ihn allseitig In seiner Tätig­
keit unterstützen. Durch seine 
kommunistische Einstellung zur

Blrkle schon mehr 
ein 
leb- 
Ein

Arbeit und zu seiner gesellschaft­
lichen Pflicht half Johann Blrkle 
aktiv bei der Lösung verschiede­
ner sozlalkultureller und Produk­
tionsfragen.

Das Gewerkschaftskomitee be­
faßt sich konkret und sachkun­
dig mit der Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs, der 
Kontrolle der Produktionsver­
hältnisse eines jeden Arbeiters, 
sorgt für ihre Freizeitgestal­
tung.

Eine zielbewußte Erziehungs­
arbeit leistet der Kommunist 
auch unter den Jugendlichen des 
Betriebs. Viele von Ihnen sind 
heute erfahrene Schweißer. Alle 
äußern sich über Johann Blrkle 
ebenso warm, wie er selbst über 
seine Erzieher und Lehrmeister. 
Hat jemand von den Jungen 
Pech, so kommen sie Immer zu 
Onkel Wanja, den alles angeht.

Trifft er manchmal einen 
1 schlampigen Burschen ohne 

Knöpfe am Jackett oder in 
schmutziger Berufskleidung, so 
hält er ihn unbedingt an:

,,Hör mal. Freund, gehst du so 
auch ins Kulturhaus?"

Eine Kleinigkeit, wird man­
cher sagen. Nein, von der Ak- 
kurathelt beginnt die Produk- 
tlonskultur und letzten Endes 
hängen davon die Leistungen des 
Arbeiters ab. Mit solchen Ju- 
eendl'chen beschäftigt sich Jo­
hann Blrkle besonders viel. Sie 
befinden sich unter seiner ständi­
gen Kontrolle. Er kennt sie alle 
persönlich, ihre Neigungen, Ihre 
Verhältnisse zu Hause.

„Wenn man den Menschen all­
seitig kennt”, meint J. Blrkle, 
..so findet man auch leichter den 
Schlüssel zu Ihm,”

In den Jahren seiner Arbeit 
im Autobetrieb geschah verschie­
denes. Doch niemand kann sagen, 
daß der Lehrmeister B'.rkle im 
Leben oder in der Arbeit seine 
Grundprinzipien nicht befolgte.

Der Kommunist J. J. Blrkle. 
dessen Brust der Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners schmückt, ist 
ein gebildeter und denkender Ar­
beiter und Leiter von heute, ein 
Mensch mit hohem Verantwor­
tungsgefühl für die Sachlage In 
der Produktion wie auch In der 
Erziehung der Jungen Generati­
on

Nikolai SAPRYKIN

Kustanal
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Die KPdSU-Inspirator und Organisator 
aller Siege des Sowjetvolks

Zum Erscheinen des Buches Genossen L. I. Breshnews „Über aktuelle Probleme des Parteiaufbaus“
In der Chronik des Sowjetlan­

des, das dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober entgegengeht. 
älbt es viele markante Selten, 

le über bemerkenswerte Errun- • 
genschaften, Kampf- und Arbeits­
siege erzählen, die einen gewal­
tigen Einfluß ausübten und aus­
üben auf die ganze Entwicklung 
der Welt. Sie alle wurden unter 
der bewahrten Leitung der 
KPdSU erzielt — des wahren In­
spirators und Organisators der 
historischen Errungenschaften des 
Sowjetvolkes. Den höchsten Sinn 
Ihrer Tätigkeit. Ihre Berufung 
sieht unsere Partei Im Dienst Im 
Interessse der Werktätigen, In 
der Festigung der Macht der so­
zialistischen Heimat. Ihres Ruhms 
und Internationalen Ansehens, in 
der konsequenten und unanblässl- 
gen Verwirklichung der Ideen des 
Marxismus-Leninismus, der Idea­
le des wissenschaftlichen Kom­
munismus.

Die Sinnerschließung der man­
nigfaltigen revolutionärumgestal­
tenden Tätigkeit der Kommuni­
stischen Partei als Ideologischer 
Inspirator, politischer Führer 
und Organisator der Arbeiter­
klasse. aller Werktätigen Ist von 
gewaltiger theoretischer und 
praktischer Bedeutung. Einen 
großen Beitrag zur schöpferi­
schen Entwicklung der marxi­
stisch-leninistischen Lehre über 
die Partei, zur Erarbeitung der 
Fragen der weiteren Hebung Ih­
rer le'tenden und führenden Rol­
le In der sowjetischen Gesell­
schaft leistet der Generalserketär 
des ZK der KPdSU. Genosse L. I. 
Breshnew. Davon zeugt auch die 
Jetzt vom Verlag Polltlsdat her­
ausgegebene zweite, ergänzte 
und wesentl'ch erweiterte Ausga­
be des S-'mme'.bands ..Ober ak­
tuelle Prnb'eme des Partelauf­
baus". In das Buch wurden !m 
Wortlauf oder gekürzt Reden. 
Art'kel und Äußerungen des Ge­
nossen L I. Breshnew aufgenom­
men von 1964 b's Oktober 1976. 
S'e enthalten Äußerungen über 
Kernfragen des Partelaufbaus, 
geben eine tiefschürfende und 
vollständige Vorstellung über die 
KPdSU, deren Aufgaben. Metho­
den und Formen der Arbeit In 
der gegenwärt'gen Etappe, ver­
allgemeinern theoretisch die Von 
der Partei gesammelten großen 
Erfahrungen.

• • •
Unsere Parte' hat e'nen langen 

und ruhmreichen h'storlschen 
Weg zurückgelegt. der nicht 
leicht und einfach war. wird im 
Buch unterstrichen. Es mußten 
unglaubliche Schwlerlgke! t e n 
überwunden werden. Aber die 
Parte! war auf der Höhe. Sie ver­
möchte es. die bisher unbekann­
ten Wege vom Kapitalismus zum 
Sozialismus zu bahnen, nach Ge­
winnung des grenzenlosen Ver­
trauens der Arbeiterklasse., aller 
Werktätigen die Schaffung der 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft, des Staates, des ganzen 
Volkes zu sichern und das größte 
Land der Welt auf den geraden 
Weg des kommunistischen Auf­
baus zu führen.

,,Unsere Partei vereint den 
. fortgeschrittenen. bewußtesten 

und aktivsten Teil der Arbeiter­
klasse. Bauernschaft und der In­
telligenz". sagt L. I. Breshnew. 
„Sie best’mmt Ihre Politik auf­
grund eines wissenschaftlichen 
Herangehens, einer gründlichen 
Erforschung der reellen. Lebens­
bedürfnisse, der Belange der 
Menschen. Sie schließt alle 
Schichten der Gesellschaft zu­
sammen. alle Nationalitäten, 
wappnet die Menschen mit Wil­
len. mit Bereitschaft und Können, 
für die Ideale der fortschrittlich­
sten und gerechtesten Gesell­
schaft — für den- Kommunismus 
— zu kämpfen." (S. 730).

Zu Ihrem XXV. Parteitag kam 
die KPdSU mit über 15.6 Millio­
nen Mitgliedern, von denen 41.6 
Prozent Arbeiter. 13.9 Prozent 
Kolchosbauern, etwa 20 Prozent 
Vertreter der technischen Intelli­
genz. über 24 Prozent Wissen­
schaftler. Literatur- und Kunst­
schaffende, Mitarbeiter der Volks­
bildung, de» Gesundheitswesens, 
der Leitungsorgane und Armee­
angehörige s'nd. Etwa 80 Prozent 
der Menschen, die In die Partei 
aufgenommen werden, sind In 
der Sphäre der materiellen Pro­
duktion tätig — In der entschei­
denden Sphäre des gesellschaftli­
chen Lebens. Die überwiegende

Mehrheit der Neuaufnahmen, oder 
mehr als zwei Drittel, sind Kom­
somolzen. was ein Beweis der un­
erschöpflichen Lebenskräfte der 
Partei, der tiefen Ergebenheit un­
serer Jugend den Idealen des 
Kommunismus Ist.

Das Wachstum der Partei, die 
Arbeit zur Verbesserung Ihrer 
qualitativen Zusammensetzung 
charakterisierend. formulierte 
Genosse L. 1. Breshnew die prin­
zipiell wichtige Schlußfolgerung: 
Unter den Verhältnissen des ent­
wickelten Sozialismus, da die 
Kommunistische Partei die Partei 
des gesamten Volkes geworden 
Ist. verliert sie keinesfalls Ihren 
Klassencharakter: Ihrem Wesen 
nach war und bleibt die KPdSU 
eine Partei der Arbeiterklasse. 
Die Arbeiter sind heute die Mehr­
heit der In die Partei Eintreten­
den. Das Ist gesetzmäßig, da es 
die führende Rolle der Arbeiter­
klasse Im Leben der Gesellschaft 
widerspiegelt.

In den 30 Nachkriegsjahren 
hat sich die Mltgllederzahl der 
KPdSU fast verdreifacht. Es Ist 
ganz offensichtlich, wird Im Buch 
unterstrichen, daß Ihre Reihen 
auch weiterhin wachsen werden. 
Das Ist die objektive Tendenz, 
die sich aus dem ganzen Verlaut 
der gesellschaftlichen Entwick­
lung Im Sozialismus, aus der 
Hebung der führenden Rolle der 
Partei, ihres Ansehens ergibt. 
Die Partei fordert Jedoch Ihr 
zahlenmäßiges Wachstum nicht. 
Sie n'mmt In Ihre Reihen nur 
d'.ejen’gen auf. die In der Tat be­
wiesen haben, daß s'e der Partei 
nicht um Irgendwelcher Vorteile 
willen be'.tre’.en. sondern Im Na­
men hingebungsvoller Arbeit zum 
Gedeihen des Kommunismus.

Große Aufmerksamkeit Ist Im 
Sammelband der weitere" r 
Wicklung der Innerparteilichen 
Demokratie, der Befolgung der 
Leninschen Prlnz'p'en und Nor­
men des Parteilebens geschenkt. 
Es wird auf solche charakteristi­
schen Merkmale der Partei h'.n- 
Eewlesen wie Kollegialität der 

eltung. untrennbare Verbin­
dung mit flen Massen, das Ver­
mögen. ständig deren Stimme zu 
hören, bei Ihnen zu lernen, fort­
schrittliche Erfahrungen zu sam­
meln und zu unterstützen, unver­
söhnlich gegen Jegliche Hinder­
nisse zu kämpfen, durch kühne, 
offene Kritik Mängel aufzudek- 
ken.

Ein Kommunist muß ein hohes 
Ideolog'sches Bewußtsein haben, 
ein aktiver politischer Kämpfer, 
ein rechter Flügelmann In der 
Reihe der Erbauer des Sozia­
lismus sein, betont Genosse L. 1. 
Breshnew: „Es Ist notwendig, 
auch weiterhin danach zu streben, 
daß Jeder Kommunist, wo er auch 
arbeite, welches Amt und wel­
chen Posten er auch bekleide, e n 
Beispiel von Organisiertheit und 
Disziplin, schöpferischer Einstel­
lung zur Sache. ein Beispiel 
staatlichen Herangehens an die 
Lösung großer und kleiner Auf­
gaben sei." (S. 757).

Die führende, mobilisierende 
Rolle der Partei — das Ist kein 
abstrakter Begriff, sondern das 
Leben selbst, unsere alltägliche 
Praxis. Die Partei hält In Ihrem 
Blickfeld alle Selten des Lebe - 
unseres Volkes. Sie Ist für alle 
verantwortllch. was In den Wel­
ten unseres Landes geschieht. Ein 
charakteristisches Merkmal Ihrer 
Politik Ist das systemmäß'.ge. 

■ komplexe Herangehen an die ge­
sellschaftlichen Erscheinungen 
Die KPdSU geht davon aus. daß 
In einem einheitlichen sozialen 
Organismus, wie das die ent­
wickelte sozialistische Gesell­
schaft ist. es keine Lösung Irgend­
einer Seite des gesellschaftli­
chen Lebens gibt und geben 
kann, die nicht mehr oder weni­
ger alle »eine anderen Se.ten be­
rühren würde.

Die In den Sammelband aufge­
nommenen Werke zeigen die Me­
thoden, die Art und Wel^e der 
Leitung des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus, der staatli­
chen und gesellschaftlichen Orga­
nisationen durch die Partei. Das 
Hauptaugenmerk wird natürlich 
auf die Wlrtschaftsstrateg'.e der 
Partei, auf die Lösung der sozia­
len Aufgaben gelenkt, und vor 
allem auf die Verwirklichung c 
Kurses der weiteren Hebung des 
materiellen und kulturellen Le­
bensniveaus der sowjetische:- 
Menschen, auf die Verbesserun 

der Arbelts- und Lebensbedingun­
gen auf Grund der ständigen I 
bung der Effektivität der Prod; 
tlon und der Arbeitsproduktivi­
tät, der Qualität der Arbeit.

Einen wichtigen Platz nehmen 
Im Buch die Fragen des Lenin­
schen Arbeitsstils ein — des 
schöpferischen Stils, dem Sub­
jektivismus fremd ist, der getra- 
Sen Ist vom wissenschaftlichen 

erangehen an alle gesellschaftli­
chen Prozesse. Dieser Stil setzt 
hohe Anforderungen an sich 
selbst und andere voraus, er 
schließt beliebige Erscheinungen 
des Bürokratismus und Formalis­
mus aus. Er Ist durchdrungen 
vom Geist der Kritik und Selbst­
kritik, strenger Kontrolle und 
Überprüfung der Erfüllung der 
gefaßten Beschlüsse.

Ein mächtiger Hebel, mit dem 
die Partei den Lauf der gesell­
schaftlichen Entwicklung beein­
flußt. Ist die Kaderpolitik. Im 
Kampf für die Verwirklichung 
der Aufgaben der Innen- und Au­
ßenpolitik sind unsere Kader 
durch eine ernste Schule gegan­
gen, haben reiche Erfahrungen 
erworben. Die Partei, das Zen­
tralkomitee, die örtlichen Organi­
sationen vereinen behutsames, 
fürsorgliches Verhalten zu den 
Kadern mit hohen Ansprüchen an

Der Leiter von heute, wird Im 
Buch unterstrichen, muß In sich 
Parteilichkeit mit großer Kompe­
tenz. Diszipliniertheit mit Initia­
tive und schöpferischem Heran­
gehen an die Sache organisch ver­
binden. Zugleich muß der Leiter 
an Jedem Abschnitt die sozialpo­
litischen und erzieherischen 
Aspekte berücksichtigen, auf­
merksam gegenüber den Men­
schen. Ihren Nöten und Bedürf­
nissen. ein Beispiel In der Arbeit 
und Im Leben sein.

Natürlich, die Partei selbst. 
Ihr Charakter und Ihre Tätigkeit 
sind nichts Erstarrtes. Das Leben 
geht weiter, die Arbeit der Par­
te! wird ununterbrochen mit neu­
em Inhalt erfüllt, die Ansprüche 
an die Parteileitung wachsen. 
Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde unterstrichen: 
„Die Dynamik In der Entwick­
lung der sowjetischen Gesell­
schaft. da« wachsende Ausmaß 
des kommunlsLschen Aufbaus und 
unsere Tätigkeit auf dem Inter­
nationalen Schauplatz erfordern 
eindringlich, daß das Niveau der 
Leitung durch die Partei ständig 
erhöht wird — In der Entwick­
lung von Wirtschaft und Kultur. 
In der Erziehung der Menschen 
und der Verbesserung der organi­
satorischen und politischen Arbeit 
unter den Massen: (S. 671) Da­
bei vereint die KPdSU organisch 
die Kontinuität der Generallinie, 
die historischen Erfahrungen und 
Traditionen mit der Stellung und 
schöpferischen Lösung neu auf­
tauchender Probleme.

Als konsequente Wortführerin 
des Willens des Sowjetvolkes. Ist 
unsere Partei bestrebt, vollstän­
diger seine Interessen zu kennen 
und zu berücksichtigen. In Ihrer 
Politik flndeh die sehnlichsten 
Wünsche und Hoffnungen der 
Werktätigen Ihre Verkörperung. 
Und diese Politik nehmen die So- 
wjeimenschen als Ihre eigene auf.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde mit Genugtuung 
festgestellt, daß die volksumfas­
sende Erörterung der „Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR Ui 
den Jahren 1976 -1980“ überall. 
In allen Gebieten. Regionen und 
Republiken In der Atmosphäre 
der politischen Aktivität verlief 
und einen sachlichen Charakter 
trug. An der Erörterung beteilig­
ten sich 7.6 Millionen Menschen, 
über eine Million Vorschläge und 
Wünsche wurden eingebracht. 
Das zeigt von neuem das ureige­
ne Interesse der Werktätigen an 
der Lösung der für das zehnte 
Planjahrfünft vorgemerkten Auf­
gaben.

An den Parteitag liefen unun­
terbrochen Briefe und Telegram­
me ein. Sie enthielten Rhpporte 
über beeindruckende Produk­
tionserfolge, warme Grüße und 
gute Wünsche, • offenherzige Er­
zählungen der Werktätigen über 
das Allerteuerste, über die so­
wjetische Lebensweise. über 
Schöpfungsarbeit und Frieden. 
Alles das spiegelte die Gefühle 
und Gedanken der sowjetischen 
Menschen, Fürsorge für das Er­

blühen der Heimat, die einmütige 
Billigung der Politik der Partei 
wider.

Die Arbeit des XXV. Partei­
tags der KPdSU hat beelndruk- 
kend gezeigt, daß die Partei sich 
auf das Vertrauen und die Billi­
gung des ganzen Volkes stützt 
Denn Ihr höchstes Ziel, Ihre Be­
stimmung Ist die Sorge um das 
Wohlergehen des werktätigen 
Menschen, die allseitige Entwick­
lung seiner Fähigkeiten, um die 
Befriedigung seiner wachsenden 
Bedürfnisse und Interessen.

„Noch haben wir den Kommu­
nismus nicht erreicht", erklärte 
auf dem Parteitag Genosse L. 1. 
Breshnew. „Doch die ganze Welt 
sieht, daß die Tätigkeit unserer 
Partei und Ihre Anstrengungen 
darauf gerichtet sind, alles Not­
wendige zum Wohl des Men­
schen. um des Menschen willen 
zu tun. Gerade dieses • höchste, 
humane Ziel verbindet die Partei 
mit dem Volk und eint sie mit 
allen sowjetischen Menschen 
durch feste, unzerreißbare Ban­
de."

* * *
Die Materialien des Sammcl- 

bandes geben die Möglichkeit, 
noch tiefer die Gesetzmäßigkeiten 
der Entwicklung der Kommuni­
stischen Partei zu erfassen, das 
unentwegte Anwachsen Ihrer lei­
tenden Rolle. In vielen Reden 
des Genossen L. 1. Breshnew hat 
die Idee der ständigen Verstär­
kung der Rolle des Bewußten In 
der sowjetischen Gesellschaft, die 
steigende Bedeutung der Partei 
als leitende, wegweisende Kraft 
Im Aufbau des Kommunismus ei­
ne allseitige und fundierte Be­
leuchtung erfahren. Er hat die 
Faktoren aufgedeckt, durch die 
sich diese Gesetzmäßigkeiten un­
ter den Bedingungen des reifen 
Sozialismus offenbaren.

Vor allem wird auf das An­
wachsen der Maßstäbe und der 
Kompliziertheit der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus 
h.ngewlesen. die eine ständige 
Steigerung des politischen und 
organisatorischen Leitungsni­
veaus fordern. Die Vorwärtsbewe­
gung der sowjetischen Gesell­
schaft zum Kommunismus kann 
nur durch eine Weiterentwick­
lung des reifen Sozialismus ge­
währleistet werden — einer Ge­
sellschaft ohne Krisen, mit stän­
dig wachsender * Ökonomik, ent­
wickelten gesellschaftlichen Ver­
hältnissen, die aufgebaut sind 
auf der Herrschaft des sozialisti­
schen Eigentums, einer Gesell­
schaft sozialer und Ideologisch- 
politischer Einheit des Volkes, 
wahrer Freiheit und llbhter kom­
munistischer Perspektiven.

in den Vordergrund wird die 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus 
gerückt, was möglich Ist unter 
den Bedingungen einer organi­
schen Vereinigung' der Vorzüge 
des sozialistischen Wirtschafts­
systems mit den Errungenschaf­
ten der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution, elqer bedeuten­
den Steigerung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 
und einer Hebung der Arbelts- 
Rroduktlvltät. der rationellsten 

utzung der natürlichen, mate­
riellen und Arbeitsressourcen. 
Nicht weniger schwierig, wahr­
haft gigantisch erstehen vor uns 
die Aufgaben auch In anderen 
Sphären des gesellschaftlichen Le­
bens. Daher auch das Anwachsen 
der leitenden Rolle der Partei, 
die der gesamten Tätigkeit zum 
Aufbau des Kommunismus Orga­
nisiertheit und Planmäßigkeit 
verleiht

Einer der wichtigen Faktoren 
des sozialen Fortschritts, die das 
Anwachsen der leitenden Rolle 
der Kommunistischen Partei her­
vorrufen. besteht Im unentwegten 
Aufschwung der schöpferischen 
Aktivität der Massen. In der Eln- 
bezlehung Immer neuer 
Millionen Werktä tiger in 
die Leitung der Wirtschaft, 
der staatl 1 c h e n und ge­
sellschaftlichen Angelegenhei­
ten. Die Parte! organisiert und 
richtet die Tätigkeit der Men­
schen auf die Verwirklichung der 
von Ihr ausgearbelteten politi­
schen Linie, auf die Erreichung 
der Zukunftsziele der Entwick­
lung der sowjetischen Gesell­
schaft.

In der Rede auf dem Oktober- 
plcnums (1976) des ZK der 
KPdSU umriß Genosse L. I.

Breshnew das Panorama der ge­
waltigen. Fesselnd Interessanten 
und überaus verantwortungs­
vollen Arbeit Im zehnten Plan- 
Jahrfünft. Gleichzeitig unterstrich 
er. daß die gesamte Partei- und 
Organisationsarbeit, die Ideolo­
gisch-politische Tätigkeit die 
Realisierung der vom XXV. Par­
teitag der KPdSU gestellten Auf­
gaben unterstützen muß. Dem 
entspricht die Linie der Partei 
auf eine allseitige Entwicklung 
der schöpferischen Initiative der 
Kommunisten, der örtlichen Par­
tei-. Sowjet- und Wirtschaftsor­
gane. der breiten Werktätigen­
massen.

Unter den Faktoren, die das 
Anwachsen der leitenden Rolle 
der Kommunistischen Partei be­
stimmen. wird Im Buch die all­
seitige Entwicklung des politi­
schen Systems der sowjetischen 
Gesellschaft hervorgehoben. Es 
handelt sich um die weitere Ver­
vollkommnung der sozialistischen 
Staatlichkeit und die Entwick­
lung der sozialistischen Demo­
kratie. um die Festigung der 
Rechtsgrundlage des staatlichen 
und gesellschaftlichen Lebens, 
um die Aktivierung der Tätigkeit 
der gesellschaftlichen Organisa­
tionen. Dabei gingen und gehen 
die Partei, Ihr Zentralkomitee da­
von aus, daß In der UdSSR die 
entwickelte sozialistische Gesell­
schaft aufgebaut Ist. die allmäh­
lich In die kommunistische h'.n- 
überwächst. davon, daß unser 
Staat ein Staat des ganzen Volkes 
Ist und die Interessen und den 
Willen des ganzen Volkes ver­
tritt; davon, daß bei uns eine 
neue historische Gemeinschaft 
entstanden Ist — das Sowjetvolk, 
dessen Grundlage der unerschüt­
terliche-Bund der Arbeiterklasse, 
der Bauernschaft und der Intelli­
genz. bei führender Rolle der Ar­
beiterklasse bildet, die Freund­
schaft aller Nationen und Völker­
schaften des Landes.

Die Partei der Kommunisten 
Ist der führende Tiern der politi­
schen Struktur der sowjetischen 
Gesellschaft, des bei uns wirken­
den Systems der staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisationen, 
ihr gehört die Rolle des Haupf- 
koordlnlerers der Bemühungen 
des ganzen Volkes, was wiederum 
von der Partei einerseits ver­
langt, ständig leitend auf die 
Staats- und gesellschaftlichen Or­
ganisationen und Vereinigungen 
der Werktätigen einzuwirken, 
darunter auf die Sowjets, die Ge­
werkschaften und den Komsomol, 
und andererseits — die Bedin­
gungen zu schaffen, die Ihnen 
ein breites Feld für die Initiative 
und ersprießliche Tätigkeit ge­
währleisten.

Der Sinn der Parteileitung, 
sagt Genosse L. 1. Breshnew, be­
steht darin, die unerschütterliche 
Ideologisch-politische Einheit der 
ganzen Gesellschaft zu gewähr­
leisten. die zielgerichtete, koordi­
nierte Entwicklung aller Bestand­
teile des gesellschaftlichen Orga­
nismus. Außer der Kommunisti­
schen Partei haben wir keine an­
dere politische Organisation und 
können auch keine haben, die die 
Interessen und Besonderheiten 
der bei uns bestehenden Klassen 
und sozialen Gruppen berücksich­
tigen würde, aller Nationen und 
Völkerschaften, aller Generat.o- 
nen. die diese Interessen In Ihrer 
Politik vereinigte. Die Partei 
sorgt dafür, daß die kleinen und 
kleinsten Bächlein der laufenden 
alltäglichen Anliegen harmonisch 
zusammenfl'.eßen In einen mäch­
tigen Strom. Sie setzt sich Immer 
für die allgemeinen Interessen 
ein, ist frei von Rcssourtgelst 
und Lokalpatriotismus.

Die Steigerung der leitenden 
und wegweisenden Rolle der Par­
te! Im Leben unserer Gesellschaft 
Ist unlöslich mit der wachsenden 
Bedeutung der Theor.e des wis­
senschaftlichen Kommunismus, 
seiner schöpferischen Entwick­
lung und Propagierung, der Ver­
stärkung der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen ver­
bunden. Es Ist eben die Partei, 
die vor allem für die weitere Ent­
wicklung der marxistisch-lenini­
stischen Wissenschaft Sorge 
trägt, dafür, daß die breiten 
Massen sich diese Wissenschaft 
aneignen, für die ständige Ver­
vollkommnung der Formen und 
Mittel der Ideologischen Arbeit.

Auf dem festen Fundament der 
Theorie des Marxismus-Leninis­

mus Ist die gesamte revolutionär­
umgestaltende Tätigkeit der 
KPdSU aufgebaut. „Der Marxis­
mus-Leninismus", sagte Genosse 
L. I. Breshnew In seinem Be­
richt auf dem XXV. Parteitag, 
„Ist die einzige zuverlässige 
Grundlage für die Ausarbeitung 
einer richtigen Strategie und 
Taktik. Er vermittelt uns die Er­
kenntnis der historischen Per­
spektive, hjlft die Richtung der 
sozialökonomischen und politi­
schen Entwicklung auf weite 
Sicht zu bestimmen und sich In 
den Internationalen Ereignissen 
richtig zu orientieren. Die Stärke 
des Marxismus-Leninismus liegt 
In seiner ständigen schöpferi­
schen Entwicklung. Das hat Marx 
gelehrt. Das hat Lenin gelehrt. 
Ihrem Vermächtnis wird unsere 
Partei stets die Treue halten!"'

In der gegenwärtigen Etappe 
der Entwicklung des Sowjetlan­
des ist die Notwendigkeit einer 
weiteren schöpferischen Ausar­
beitung der Theorie nicht gerin­
ger geworden, sondern umge­
kehrt. sie wird immer größer. Die 
Partei, ihr Zentralkomitee unter­
nehmen konkrete Schritte, die 
auf eine weitere Entwicklung der 
Gesellschaftswissenschaften ge­
richtet sind, auf die Erhöhung 
Ihrer Rolle !m kommunistischen 
Aufbau. Dabei wird der Frucht­
barkeit der wissenschaftlichen 
Forschungen besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt, ihrer Verbin­
dung mit der Praxis, der Verall­
gemeinerung der Erfahrungen 
der Partei und des Volkes.

Offensichtlich, sagt Genosse 
L. I. Breshnew, können die Auf­
gaben. die vor unserer Gesell­
schaftswissenschaft stehen, nur 
unter der Voraussetzung ihrer 
engsten Verbindung mit dem Le­
ben gelöst werden. Scholastisches 
Theoretisieren kann lediglich un­
sere Vorwärtsbewegung hemmen. 
Nur die Verbundenheit mit der 
Praxis vermag die Wirksamkeit 
der Wissenschaft zu heben, das 
aber Ist heute eines der zentralen 
Probleme.

Im Buch fanden auch die Auf­
gaben und Wege zur Hebung der 
Effektivität der Ideologischen Tä­
tigkeit der Partei unter den ge­
genwärtigen Bedingungen ihre 
Widerspiegelung. Das Ist vor al­
lem die komplexe Inangriffnahme 
der gesamten Erziehung, d. h. 
die Gewährleistung der engen 
Einheit von Ideologisch-politi­
scher, Arbelts- und moralischer 
Erziehung unter Berücksichti­
gung der Besonderheiten ver­
schiedener Gruppen der Werk­
tätigen.

Natürlich kann der Erfolg der 
Ideologisch-politischen Erziehung 
der Massen nur an konkreten Ta­
ten gemessen werden. Kommuni­
stische Ideentreue — das Ist eine 
Legierung von Kenntnissen. 
Überzeugung und praktischen 
Taten. Ideologisch re.f sein, be­
merkt Genosse L. I. Breshnew, 
das bedeutet, die eigene Arbeit 
als Teilchen der großen gemein­
samen Sache anzusehen — des 
Aufbaus des Kommunismus: das 
bedeutet unversöhnlich sein ge­
genüber Egoismus und Konserva­
tismus. Schlamperei und Zerfah­
renheit, philisterhafter Gleichgül­
tigkeit und Raffgier; das bedeu­
tet. von sich und von anderen die 
strengste Einhaltung der Arbeits­
disziplin fordern, mit Elan, In­
itiative und E nsatz aller Kräfte 
arbeiten: das bedeutet seine gro­
ße sozialistische Heimat Innig He­
ben und sich Rechenschaft dar­
über ablegen, daß unsere Erfolge 
ein Beitrag sind zum gemeinsa­
men Kampf aller Völker für ei­
nen festen Frieden, für Freiheit, 
für Sozialismus. Mit anderen 
Worten —- ideologisch reif sein, 
das bedeutet ein aktiver und be­
wußter Kämpfer für den Kom­
munismus sein, für den Triumph 
seiner großen Ideale.

Das Anwachsen der leitenden 
und wegweisenden Rolle der 
Kommunistischen Parte! ist Im 
Si.mmelband gezeigt. Ist durch 
Innere und auch Internationale 
Aufgaben bedingt. Eben die Par­
tei bestimmt die außenpolitische 
Linie des Sowjetstaates 1m Inter­
esse des Friedens, der Internatio­
nalen Sicherheit und des sozialen 
Fortschritts auf der Erde. Sie 
tritt aktiv aut für den Zusammen­
schluß aller« fortschrittlichen ge­
sellschaftlichen Kräfte In Ihrem 
Kampf gegen die imperialistische 
Reaktion, für Freiheit und Unab­

hängigkeit der Völker. Die ge­
samte Tätigkeit der KPdSU auf 
dem Gebiete der internationalen 
Beziehungen Ist darauf gerichtet, 
günstige äußere Bedingungen zu 
schaffen für den erfolgreichen 
Aufbau des Kommunismus, die 
begeisterte Arbeit des Sowjet­
volkes, damit es seine Internatio­
nale Pflicht erfüllen kann.

„Getreu den großen Ideen des 
proletarischen Internationalismus, 
hat unsere Partei niemals einen 
Trennungsstrich zwischen den 
Geschicken des Sowjetlandes und 
den Geschicken der anderen Län­
der Europas und der ganzen 
Welt gezogen", sagte Genosse 
L. 1. Breshnew In seiner Rede 
auf der Berliner Konferenz der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien Europas. „Die Außenpo­
litik der UdSSR, die auf die 
Festigung des Friedens und der 
Freiheit der Völker abzielt, wie 
auch unsere Innenpolitik, die den 
Aufbau des Kommunismus zum 
Ziel hat. entspricht nicht nur 
den ureigensten Interessen des 
sowjetischem Volkes, sondern ist 
auch — davon sind wir über­
zeugt — unser Beitrag zum ge­
meinsamen Kampf der Kommu­
nisten der ganzen Welt um eine 
bessere Zukunft der Menschheit"

Die Reden des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU enthal­
ten eine ausführliche und wis­
senschaftlich argumentierte Ana­
lyse der Internationalen Lage der 
Sowjetunion, der außenpoliti­
schen Tätigkeit der KPdSU. Sie 
zeigen eindrucksvoll die edlen 
konstruktiven Ziele der Außenpo­
litik der UdSSR — dieser Grund- 
feste, des Bannerträgers des Frie­
dens auf der Erde. Auf dem 
XXIV. Parteitag hatte er das 
Friedensprogramm vorgeschla­
gen. Der Hauplslnn dieses Pro­
gramms bestand darin: sich auf 
die Macht, die Verbundenheit 
und Aktivität des Weltsozlalls- 
mus stützend, auf seine sich festi­
gende Einheit mit allen progres­
siven und friedliebenden Kräften, 
einen Umschwung in der Ent­
wicklung der Internationalen Be­
ziehungen zu erzwingen — eine 
Abkehr vom „kalten Krieg" zur 
friedlichen Koexistenz der Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesell: 
Schaftsordnung, von der explo­
sionsträchtigen Spannung zur 
Entspannung und normalen, ge­
genseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit. Auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU wurden die 
neu entstandenen Aufgaben des 
weiteren Kampfes für Frieden 
und Internationale Zusammenar­
beit bestimmt, für Fre'helt und 
Unabhängigkeit der Völker — 
eine natürliche Fortsetzung und 
Weiterentwicklung des Friedens­
programms. Gegenwärtig arbei­
tet unsere Partei beharrlich an 
der Lösung dieser Aufgaben.

Die In den Sammelband auf­
genommenen Werke entfalten 
ein breites und vollständiges Bild 
der vielseitigen und fruchtbaren 
Tätigkeit der KPdSU. Ihres Zen­
tralkomitees. des Politbüros des 
ZK und persönlich Genossen L .1. 
Breshnews. Der ganze Inhalt des 
Buches bekräftigt die Uner­
schütterlichkeit, wissenschaftliche 
Begründetheit und Konsequenz 
des Generalkurses unserer Partei. 
Ist ein Muster der kommunisti­
schen ideologischen Reife und 
Parteilichkeit, ein gewichtiger 
schöpfer'scher Be'trag In die 
Schatzkammer des Marxismus-Le­
ninismus.

Das Buch des Genossen L. I. 
Breshnew „Ober aktuelle Proble­
me des Partelaufba'is" dient als 
Aktionsprogramm für die Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
funktionäre. für die Sekretäre der 
Grundparteiorganisationen. die 
Mitglieder der Partelkomitees. 
Agitatoren, Polltlnformatoren, 
Propagandisten. Lektoren und 
Lehrer, für alle Kommunisten. 
Das Buch wappnet Jeden mit 
Wissen In den Fragen des Auf- 
baus und der Tätigkeit der 
KPdSU unter den Bedingungen 
des entwickelten Sozialismus, mit 
klarer E'nslcht in die Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus, 
des Kampfes um festen Frieden 
und sozialen Fortschritt auf der 
Erde.

„Prawda" vom 12. Dezember

In der Halle Nr. 6 für elektri­
sches Rohrschweißen im Tschelja­
binsker Rohrwalzwerk Ist ein Prü- 
fungskompte« elngoführt, der dl» 
Qualität der Erzeugnisse garantiert, 
die von der Walzstraße 1220 laufen.

UNSER BILD: (links) Dor Abschnitt 
für Oberschallkontrolle

Foto: TASS

Die Erzeugnisse des Chabarowsker 
universalen Kabelwerks „50 lahre 
UdSSR" werden an die Wasserkraft­
werke Bratsk und Seja, für den Bau 
neuer Atomkraftwerke geliefert und 
In etwa 20 Länder der Welt c=por- 
llert.

Die Werktätigen des Betriebs ha­
ben sich verpflichtet In diesem Jahr 
Erzeugnisse für 17,7 Millionen Rubel 
mH dem staatlichen Gütezeichen 
herzus'ellen.

UNSER BILD: In einer Hallo das

Tage unserer Heimat
Das polygrafische 

Kombinat in Tsche­
chow, das vor kurzem 
den 10. Jahreslag dar 
Innutzungnahme seiner 
ersten Folge beging, 
ist eines der größten 
In unserem Land. Es Ist 
mit moderne' Technik 
aus gerüstet. Zur 
Zeit bringt das 
Kombinat 240 Zeit­
schriften mit einer Mo- 
nalsaullage von fast 20 
Millionen Exemplare i 
heraus. Gemeistert wur­
de d o Herausgabe von 
Büchern und Lehrbü 
ehern.

UNSER BILD: Maschi­
nen In der Broschüren- 
und Buchbinderei

Foto: TASS
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kasien

Aeundschaff

Das Glück 
ihres Lebens

Elvira Holz aus dem Dorf Lenin- 
skoje ist in einer kinderreichen Fa­
milie aufgewachsen. Nun hat sie 
selbst 7 Kinder. Häufig wiederholen 
Gäste und Bekannte die Frage, ob es 
Elvir® mit so vielen Kindern nicht zu 
schwer hat. Darauf lächelt sie nur:

„leh kann mir mein Leben ohne 
sie nicht vorstellen. Die Arbeit geht 
dann flotter von der Hand, wenn zu 
HauM meine Söhne und Töchter auf 
mieh warten."

All diese Jahre Ist Elvira berufstä­
tig, zuerst in der Viehzucht, dann 
Oberköchin im Kolchos. Die Kinder 
wuchsen allmählich heran. Anna, die 
älteste, ist schon 20 und arbeitet nun 
in einem Akjtubinsker Betrieb, Die 
ältesten Söhne Anton und Alexander 
lernen an technischen Berufsschulen. 
Die anderen stehen noch in Kinder­
schuhen.

„Die besten Stunden für mich sind 
d e nachdem A-beitstag, wenn sich 
d e ganze Familie zu Hause versam­
melt", sagt Elvira.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Oft mußte ich mich in dieser 
Zelt auch an die Arzte wenden, 
um meine Gesundheit und Ar­
beitsfähigkeit aufrecht zu erhal­
ten. Man kann es Ja bei uns ohne 
Bedenken tun, denn die ärztliche 
Betreuung ist kostenlos.

Ende Oktober wurde Ich In 
schwerem Zustand Ins Kranken­
haus nach Malowodnoje. Rayon 
Enbekschlkasach, gebracht Dank 
der fachkundigen sofortigen Be­
handlung durch die Ärztin Anna 
Boglnskaja. dank der sorgfälti­
gen Pflege der Krankenschwester 
Kjara Witt und anderer wurde 
meine Gesundheit In kurzer Zelt 
wieder hergestellt. Ich drücke 
dér Ärztin A. Boglnskaja, der 
Krankenschwester K. Witt und 
dem ganzen Personal des Kran­
kenhauses meinen innigsten Dank 
aus.

Gebiet Alma-Ata

J. LEIS

Mit der 
Zeit Schritt 
halten

1977. Als Lehrmolri®' der Jugendli­
chen hat er bereift viele Nachfol­
ger gewonnen, die eile unter der 
Devise „Zwei Jahrespläne zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober" ar­
beiten.

Marl* HASSELBACH

Gebiet Zellnograd

Ein gutes 
Andenken

Findet irgendwo ein Festabend 
oder eine Eheschließung statt, ruft 
man unbedingt Onkel Jascha — so 
nennt man hier liebevoll den Foto­
grafen Jakob Bärhalt — aus dem 
Dienstleistungskombinat. Schnell und 
gut besorgt er dann die Bilder, die 
für jede Familie ein gutes Andenken 
blaiben.

Viele Jungen und Mädchen be­
suchen J. Bärhalt, um das Fotowesen 
zu erlernen, fr spart weder Zelt 
noch Mühe, um den Wissensdurst 
der Jungen zu befriedigen. Auch in 
der Schule ist der alte Fotograf ein 
gerngesehener Gast. Er leitet hier 
einen Fotozirkel. Für alles findet 
J. Bärhalt Zeit, weil er seinen Be­
ruf liebt.

H. GERBERSHAGEN 
Taldy-Kurgan

Posaunen und Trompeten 
machen noch kein Orchester

Innigen Dank
Ich habe rund 40 Jahre In 

verschiedenen Betrieben und An­
stalten beim sozialistischen Auf­
bau mltgewlrkt. denn ein Leben 
ohne Arbeit konnte Ich mir nicht 
denken. Jetzt bin Ich 67 und er­
halte eine Rente.

Die Filiale der Möbelfabrik Schor- 
tandy In Alexejewka ist eine der 
ältesten im Gebiet. Gut bewährt ha­
ben sich hier Arbeitstraditionen. Ja­
kob Friesen ist einer jener Lehrmei­
ster, die diese Traditionen dsn Ju­
gendlichen übermitteln. Im Laufe von 
2 Jahrzehnten wer er zuerst Tisch­
ler, dann Abschnitfsmelrier und ar­
beitet zur Zeit an einem verantwor­
tungsvollen Abschnitt dos Betriebs 
— er ist Zapfenschneider.

Schon mehrere Jahre hindurch ist 
Jakob Friesen Sekretär der Betriebs­
parteiorganisation. Obwohl die ge­
sellschaftliche Arbeit auch viel Zeit 
in Anspruch nimmt, bleiben Mine 

Leistungen hoch: auf dem Arbeifs- 
kalender des Aktivisten der kommu­

nistischen Arbeit steht das Jahr

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 24, unterrichte Englisch 
In de> Schute und möchte gerne mil 
jungen Kollegen aus der DDR kor­
respondieren.

Meine Interessen sind schöne Lite­
ratur, Musik, Fremdsprachen. Der 
Briefwechsel kenn in Russisch, 
Deutsch, Englisch, Französisch er­
folgen.

Marat JERMUKANOW

643232 Bostandyk 
Sowchos „Andrejewskl" 
Rayon B schkul
Gebiet Nordkasachstan 
Kasachische SSR

Freundlich und zuvorkommend
Wer längere Zeit unserer Stadt 

fernblieb, der wundert sich, wie groß 
und schön sie geworden ist. Viele 
Straßen sind nicht wiederzuerkennen, 
mehrere neue sind entstanden.

Gebaut wird viel: mehrstöckige 
Wohngebäude, moderne Großbetrie­
be, Anstalten, neue Schulen und 
Warenhäuser. Anstelle von unan­
sehnlichen Hütten treten moderne 
Serien.
• "Am Rande der Stadt, wo noch vor 

kurzem ein braches unebenes Feld 
lag, auf dem Unkraut und Disteln 
wucherten, ersrteckt sich heute ein

Nicht weniger wichtig Ist, wie die 
Kunden bedient werden. Mancher- 
orst nehmen die Einkäufe immer 
noch allzuviel Zeit in Anspuch. 
Nicht, weil zu wenig Verkäufer da 
sind, sondern weil die Arbeit der 
Verkäufer schlecht organisiert ist.

Im Lebensmittelgeschäft Nr. 14 auf 
der Bokinstraße ist alles anders. 
Schlangeslehen braucht man hier 
nie. Dafür sorgen die Verkäufer, ob­
gleich vom frühen Morgen bis spät 
abends fortwährend Kunden ein- und 
ausgehen. Die Warenauswahl ist

Gertrude Johannesowna Schachurina- 
Haal, die seit 16 Jahren im Handel 
tätig ist. hat reiche Erfahrung und 
gute Kenntnisse. Sie hat dieses eini­
ge, arbeitsame Verkä jlerkollektiv

Gebaut wird nach einem General­
plan, der darauf ausgeht, das Leben 
der Einwohner schöner tu gestallen 
und sie besser bectenen tu können.

ichfef, daß jeder Kunde sofort be-

Zu den ausgelegten Waren haben 
de Kunden freien Zutritt. Alle Ver­
käufer sind stets freundlich und zu­
vorkommend, behilflich und bera­
tend, bei der Warenauswahl.

Die Leiterin der Verkaufsstelle

geschalfen.
Die Verkäuferin, Kommunistin 

Alexandra Schalawtna ist eine erfah­
rene Erzieherin. Gegenwärtig sind 
die jungen Komsomolzinnen Regina 
Eberts und Maria DieMr ihre Lehr­
linge.

Das Kollektiv ist nicht groß, doch 
Einigkeit macht es stark. Auch der 
Warenumsatzplan und die übernom­
menen erhöhten Verpflichtungen 
werden s'ändig Überboten. Kein 
Wunder, daß das Verkäufe-kollektiv 
sich unter den Kunden eines guten 
Rufes erfreut.

Dorothea HILGENBERG
Talgar,
Gebiet Alma-Ata

Laut offiziellen Angaben nehmen 
in Alma-Ata an der Laienkunst fünf­
zigtausend Menschen, teil, und so­
gar, wenn man dem Dokument 
glaubt, „etwas mehr". Praktisch 
bedeutet das. daß jeder siebzehnte 
Einwohner der Hauptstadt entwe­
der Schauspieler. Bildhauer oder 
sonst noch ein Künstler ist. Wenn 
man nuji von der Gesamteinwoh­
nerzahl die Brust- und Krippenkin­
dergruppe subtrahiert, ebenso wie 
die schon etwas gebrechlichen Rent­
ner. die kraft objektiver Gründe 
nicht zu den Musenjüngern gezählt 
werden können, so wird der Pro­
zentsatz der aktiven Laienkunsttcil- 
nehmer noch etwas ansteigen. Ja, 
ja. eben der aktiven, denn laut An­
gaben desselben offiziellen Doku­
ments haben alle diese, sage und 
schreibe, fünfzigtausend Menschen 
(und sogar „etwas mehr") an der 
zweiten Runde des Allunionsfesti­
vals der Laienkunst tcilgenommen.

Es gibt auch andere Angaben. So 
sollen in der Hauptstadt 140 Laien­
kunstzirkel funktionieren mit 5 690 
Mitgliedern (natürlich bezogen auf 
den Tag der Rechenschaftslegung, 
denn heute können diese Zahlen 
Eößcr bzw. kleiner sein). Diesdl-

n Angaben behaupten, daß drei­
zehn Kollektive von diesen hundert­
vierzig den hohen Titel „Volkskol­
lektiv" tragen. Darunter das Drä- 
mathcatcr des Verlags des ZK der 
KP Kasachstans, das Vokal- und 
Instrumentalenscmble „Aigul“. die 
Balletttruppe des Häuserbaukombi­
nats. die Chorkapelle des Instituts 
für Geologie, der Chor „Sori Scmi- 
retschja" der Produktionsvereini­
gung „Ksyl-Tu”, das Volkstnstru- 
mentcorchester der Landwirtschaft­
lichen Hochschule, das Operetten­
theater und die Kinderoperntruppe 
der Autoreparaturvcreinigung.

Hier setze ich einen Punkt und 
verzichte auf die weitere Aufzäh­
lung. Erstens, weil die angeführte 
Liste schon beeindruckend genug 
ist. Und zweitens, weil z. B. das 
Operettentheater, ebenso wie die 
Kinderoperntruppe der Autorepara­
turvereinigung Nr. 2 schon längst... 
nicht mehr existieren. Das heißt, sie 
existieren, aber nur in der Vor­
stellung der Mitarbeiter des Hauses 
der Laienkunst zu Alma-Ata, von 
denen die angeführten Angaben 
stammen. Angaben aus längst ver­
flossenen Zeiten. Wer weiß, wann 
selbige Mitarbeiter zum letztenmal 
den Darbietungen des ..Volksthea­
ters" der genannten Reparaturver­
einigung beigewohnt haben, denn es 
siecht schon Jahre dahin und ent­
spricht schon lange nicht mehr dem

hohen Titel, den es trägt. Und da­
bei gab es Zeiten, da man wahr­
haftig Schwein haben mußte, um 
Karten zu einer Vorstellung dieses 
Ensembles zu ergattern...

Wie befremdend cs auch schei­
nen mag, zählt zu diesen 140 Zir­
keln auch die Laienkunstgruppe des 
Werks für Schwermaschinenbau, ob­
wohl hier nur noch ein paar ver­
beulte Blechinstrumente des Blasor­
chesters von ehemaligem Ruhm 
zeugen, desselben Orciicstcrs, das 
auf eine fast vierzigjährige Ge­
schichte zurücksehen konnte.

Irgendwo in der zweiten Hälfte 
der sechziger Jahre kam auch der 

.deutsche Volkschor zum letztenmal 
auf die Bretter. Er hatte über­
aus schnell große Popularität in der 
Hauptstadt erworben, aber ebenso 
schnell zerfiel er und „ward nicht 
mehr gesch'n”. Und doch steht auch 
er heule noch auf der Liste der 
hundertvierzig, von denen, ehrlich 
gesagt, systematisch, wie es sich 
gehört, wohl kaum die Hälfte 
funktioniert.

Statistisch scheint alles in bester 
Ordnung zu sein — ..fünfzigtausend 
Menschen befassen sich mit Laien­
kunst und sogar etwas mehr". Wol­
len denn die verantwortlichen Ge­
nossen aus der städtischen Abtei­
lung Kultur auf solch eine „Mas- 
sen"-Weise alle Probleme lösen? 
Wo bleibt denn die qualitative Sei­
te? Da tritt irgendein Kollektiv aus 
irgendeinem feierlichen Anlaß mit 
einem Galakonzert auf und flugs 
Eerät cs apf ewige Zeiten in die 

isten der Lebenden, obwohl man 
weiterhin nichts, aber auch gar 
nichts mehr von ihm hört. Fast wie 
in einem Standesamt. Mit dem Un­
terschied aber, daß die Abteilung 
Kultur nur die Geburten registriert. 
Ist nicht das der Ursprung für die 
legendäre Massenhaftigkeit?

In keiner anderen Stadt unserer 
Republik gibt cs solch ausgezeich­
nete Bedingungen für die Entwick­
lung der Laienkunst wie in Alma- 
Ata. Hier gibt cs allein einige 
Dutzend Kulturhäuser und Pa­
läste; beinahe jeder größere Be­
trieb, Jede Anstalt besitzt einen 
eigenen Klub. Spezielle Zentren 
sind berufen, die Laienkunst metho­
disch zu betreuen, sie auf jede Wei­
se zu unterstützen und nicht nur im 
Sinne der „Allumfassung” Was aber 
haben wir de facto? Hier zwei 
Interviews, die uns seinerzeit im 
Gewerkschaftskomitee der Vereini­
gung „Ksyl-Tu“ und vom Leiter 
des Ensembles „Aigul“, Baltabajcw, 
gewährt wurden.

„Unser Gcwerkschaftskomitce hat

Glügend Geld für die Belange der 
ienkunst. Aber wir können nir­

gends kaufen, was wir besonder» 
nötig haben. Es handelt sich um 
diejenigen Musikinstrumente und 
die Spezialgcrätc, ohne welche 
heute ein Estradenorchester undenk­
bar ist. Oder auch die Kostüme. Wir 
können sie nirgends bestellen. Die 
Spczialatcliers sind vollauf beschäf­
tigt mit der Versorgung der Berufs- 
kollektivc und finden für uns na­
türlich keine Zeit. Noch schlimmer 
sind wir mit den Kadern dran. 
Schon lange suchen wir vergebens 
nach einem tüchtigen Klubleiter und 
einem Leiter für unser Estradencn- 
scmble."

„Unser Problem Nr. 1 Ist das Re­
pertoire. Wundern Sie sich nicht. 
Eben das, was wir spielen sollen, 
macht uns am meisten Kopfzerbre­
chen. Es gibt keine systematischen 
Repertoire-Ausgaben für Berufs- 
kollcktive. Von Zeit zu Zeit er­
scheint irgend etwas, aber mit gro­
ßen Unterbrechungen. Konnte man 
denn in all den Jahren nichts sam­
meln in unseren methodischen Zen­
tren, den Häusern der Laien- und 
Volkskunst?”

Im Gebietsrat der Gewerkschaften 
bekam ich die Auskunft, es gebe 
solche Sammlungen, cs gebe auch 
Methodiker für jedes Genre, und 
„mit vereinten Kräften wird auch 
eine bestimmte Erziehungsarbeit in 
der Stadt geleistet". Es findet sich 
aber niemand, der ein Musikstück 
für ein Laienkunstorchester instru­
mentieren würde. Und das in Alma- 
Ata, wo unter anderem auch ocr 
Komponistenverband Kasachstans 
seinen Sitz hat.

Für das deutsche Estradenen­
semble, das vor kaum einem Jahr 
in Alma-Ata entstand, ist der 
„Repertoirehunger" noch spürbarer 
als für das Ensemble „Aigul“. 
Spezialausgaben für solche Kollek­
tive werden immer noch, trotz vie­
ler Versprechungen. nur geplant, 
obwohl cs übergenug Stoff für Re­
pertoirebändchen gibt.

Ebenfalls im Gebictsrat der Ge­
werkschaften erfuhren wir: „in 
Alma-Ata gibt es über I 500 Ge­
werkschaftsorganisationen, und in 
jeder von ihnen wirken fachkundige 
Spezialisten der Kultur- und Mas­
senarbeit." Das heißt, man gab uns 
zu verstehen, daß die Lösung der 
Probleme, die mit der Entwicklung 
der Laienkunst verbunden sind, den 
örtlichen Gewerkschaftskomit e c s 
überlassen wird. Aber bei näherer 
Untersuchung gelang cs uns fast 
nirgends, diese sagenhaften „fach­
kundigen Spezialisten“ zu entdek-

ken. Nur das Häuserbaukombinat 
bildete eine Ausnahme. Nicht um­
sonst werden alle, die sich für die 
Lage in der Laienkunst interessie­
ren, dorthin gcschickL Hier befindet 
sich die Laienkunst wirklich auf 
dem erforderlichen Niveau, in Dut­
zenden anderen Bauorganisationen, 
wo entsprechend (alle haben die 
dieselben Möglichkeiten) ebensolche 
„fachkundige Spezialisten" sein 
müssen, gibt es überhaupt keine 
Laienkunst.

Es ist nun wahrscheinlich endlich 
an der Zeit, die Probleme, die so 
oder anders mit der Laienkunst 
verbunden sind, einmal aus realer 
Sicht, nicht verblendet von „Tausen­
den und Zehntausenden" zu be­
trachten. Diese Zahlen sind, wie cs 
sich hcrausgestellt hatte, zu unbe­
ständig uno spiegeln den wahren 
Sachverhalt wohl kaum richtig wi­
der, denn, wie wir schon einmal 
sagten, Posaunen und Trompeten 
machen noch kein Orchester.

In Ama-Ata mangelt es noch 
Eanz offensichtlich an qualifizierten 

eitern für die Laienkunst. Was 
heute auf diesem Gebiet unternom­
men wird, ist ganz unzulänglich. 
Es müssen spezialisierte, zentrali­
sierte, ständige Lehrgänge geschaf-- 
(en werden, die sowohl die Neuaus­
bildung wie auch die Qualifizierung 
entsprechender Kader übernehmen 
könnten. Es stellte sich heraus, daß 
beim Komponistenverband schon 
ein Spezialsektor gebildet Ist, um 
der Laienkunst schöpferische Hilfe 
zu erweisen. Leider weiß darum nur 
ein enger Personenkreis — diejeni­
gen die zu diesem „Sektor" gehö­
ren. Das Staatliche Plankomitce 
der Republik stellt alljährlich solide 
Mittel bereit für die Ausstattung 
der Laienkünstler, aber überall wird 
geklagt über die Unmöglichkeit, die­
se Mittel auszunutzen — niemand 
möchte Kostüme nähen, nirgends 
kann man die nötigen Instrumente 
und Apparaturen kaufen. Die Posi­
tion der Kasachischen Thcat ge- 
scllschaft wirkt in dieser Frage zu­
mindest befremdend. Über das Re­
pertoire ist schon gesprochen wor­
den. Es bleibt uns übrig zu bemer­
ken, daß die Laienkunst doch eine 
professionelle Leitung fordert. Da­
mit Trompeten und Posaunen ein 
Orchester bilden, sind wenigstens 
Noten. Musikanten und _ Dirigen­
ten nötig. Zuhörer wird man nicht 
suchen müssen.

Leo WEIDMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

beosverhältniss* mit < 
nicht tu vergleichen.

Alltag der Miliz

Unrecht Gut
gedeihet nicht

Eine junge Frau geht die langen 
Tische entlang, auf denen Obst 
feilgeboten wird. Sie trägt eine 
Markttasche, wie viele anderen Käu­
fer. Manchmal bleibt sie stehen, 
kauft aber nichts, geht weiter. Auch 
das ist nicht auffällig, denn auf 
dem Zelinograder Markt herrscht 
Hochbetrieb Doch ein Augenpaar 
beobachtet die Frau aufmerksam, 
und als an einem Platz sich eine 
Menge staut, und die Frau sich 
ihr anschließt, taucht sofort neben 
ihr ein Mann auf. Flink greift seine 
Hand in deren Markttasche nach 
dem Geldbeutel, der ihn schon lan­
ge anzieht. Im nächsten Augenblick 
springt er aber wie von einer Nat- 
fer gestochen zur Seite. Sein Ge­
sicht, Hände und Rock sind mit 
einer grellen Farbe besprizt. Schon 
stehen zwei Milizionäre vor dem 
aul frischer Tat ertappten Rück­
fallsverbrecher Nikolai Litwinenko.

Die Frau mit der Markttasche war 
eine Mitarbeiterin der Miliz. Es 
ist die Komsomolzin Fluiura Ternir- 
gasina In ihrer Tasche lag das mit 
einer speziellen Vorrichtung ver­
sehene Portemonnaie — eine Falle 
für die Taschendiebe.

Diese Falle für Taschendiebe hat 
man in der Fahndungsgruppe des 
Kriminalamts in ZeTinograd kon­
struiert. An der Herstellung dieser 
Vorrichtungen hat Major der Miliz 
M. K. Kaminski aktiv mitgearbei­
tet. Mit ähnlichen Fallen wurden 
außer Markttaschen auch Koffer und 
anderes Gepäck, versehen. Dank 
diesen technischen Mitteln hat man 
Diebe im Autobahnhof, auf dem Ba­
destrand und an anderen Plätzen 
gestellt.

-Wiederholt hörte ich angehende 
Mitarbeiter der Miliz oder auch 
Laien fragen, welche Eigenschaf­
ten Personen haben müssen, die In 
d«r Abteilung für Bekämpfung der 
Entwendungen von sozialistischem 
Eigentum und der Spekulation ar­
beiten Kurz ist die Frage kaum zu 
beantworten. In der Tat muß ein 
Mensch, der sich diesem Beruf wld-

met. scharfsinnig und fähig sein, 
doch die Hauptsache sind wohl der 
nüchterne Verstand und die reinen 
Hände. Er hat es mit abgefeimten, 
aber gewöhnlich gebildeten Leuten 
zu tun. die ihr Verbrechen sehr ge­
schickt tarnen. Da kommt es oft 
auch auf winzige unscheinliche 
Einzelheiten an, die nur für den er­
fahrenen Untersuchungsrichter we­
sentlich erscheinen. In der Praxis 
darf es ja keine Kleinigkeiten ge­
ben. Und was noch besonders not­
wendig ist: man muß sich mit Ge­
duld wappnen und abwarten kön­
nen.

...In Zelinograd lebte Adele Was­
selene mit ihren erwachsenen Töch­
tern Danute und Elvira Sie waren 
nicht berufstätig, führten aber ein 
Leben, das auf beachtliche Einkünf­
te schließen ließ Man schöpfte Ver­
dacht. daß diese Frauen sich durch 
Spekulationen bereichern Doch 
Vermutungen sind eins. Beweise — 
etwas anderes.

Die geriebenen „Geschäftsleute“ 
verstehen es. ähnlich wie ein Lo­
kator die Töne auffängt, die er­
höhte Nachfrage aut diese oder 
jene Ware sofort zu registrieren 
und für sich Nutzen dabei heraus­
zuschlagen. Im Winter 1971 waren 
in Zelinograd Daunenkopftücher 
sehr gelragt. Adele Wesselcne 
merkte sofort daß der „Wind” die­
ser Mode ihre „Mühle" in Gang 
bringen könnte. Solche Tücher 
waren In unseren Warenhäusern 
recht bald ausverkauft, folglich 
galt es. die Kunden auf andere 
Weise „zu betreuen". Adele hielt 
das für ihre „Pflicht”. Sic setzte al­
le möglichen Hebel In Bewegung, 
um zu erkundigen, wo man die ge­
fragten Kopftücher auftreiben kön­
nt Eine Vertrauensperson aus Ki­
row teilte ihr mit. daß dort In al­
len Warenhäusern In genügender 
Menge die warmen Kopftücher zu 
kaufen sind.

Schon nach wenigen Tagen lan­
dete in Adele Wasselenes Wohnunjj 
ein Koffer mit 27 Daunenkopftu- 
ehern. Der Preis war 28 Rubel, doch

die Tücher wurden nicht unter 35 
Rubel verkauft. Der Gewinn schien 
den unternehmungslustigen Frauen 
zu klein. Elvira Scnko und Alla 
Beloussowa, eine „Mitarbeiterin” 
der „Firma Wasselene”. starteten 
mit dem Flugzeug nach Baku. Die 
Erdölstadt interessierte diese Frau­
en nicht wegen der südlichen Exo­
tik. Dort war eine neue „Defizitwa­
re“ zu haben: Frauenpullover aus 
Elastik. 270 dieser Jacken wurden 
eilig in Pakete verpackt und an 
verschiedene Anschriften in Zelino- 
grad gesandt. Doch die Zentralisa­
tion der gefragten Ware im Haus 
der „Hauptunternehmerin" wurde 
durch die Miliz gestört und der Ge­
winn der „Firma” — etwa 2 000 
Rubel — war für Wasselene und 
ihre Helfershelfer eine Fata Morga- 
na gewesen Diese Operation wäre 
ohne die Hilfe der Öffentlichkeit 
unmöglich gewesen. Dank dem 
staatsbürgerlichen Bewußtsein un­
serer Sowjetmenschen, zu deren 
Lebensweise jegliche unehrlichen 
Einkünfte im Widerspruch stehen, 
wurde mit der verbrecherischen Tä­
tigkeit dieser Gruppe gleich von 
Anfang an Schluß gemacht.

Nicht Immer ist die Tätigkeit der 
Miliz mit komplizierten Fahn­
dungsoperationen verbunden. Die 
umfangreiche Vorbeugung»- und 
Erziehungsarbeit ist oft kaum sicht­
bar. doch von großer Bedeutung. 
Ein Verbrechen operativ aufzudek- 
ken und den Störer unserer Ord­
nung unschädlich zu machen, Ist 
wichtig, doch noch besser ist es. 
wenn die Verbrechen vorgebeugt 
werden In dieser Hinsicht ist un­
ter anderen besonders die aktive 
Tätigkeit der Inspektion für Ver­
kehrssicherheit hervorzu h e b e n. 
Doch Ich möchte noch einen ande­
ren Bereich berühren.

Die Mitarbeiter der Miliz helfen 
auch, daß Menschen, die sich in 
der Kriegszeit verloren haben, ein­
ander wiederfinden Das Ist oft eine 
recht komplizierte Sache, doch die 
Freude des Wiedersehens dieser 
Menschen Ist jedesmal auch für uns 
große Genugtuung, denn wir arbei­
ten für das Wohl des Sowjetmen­
schen.

Die Lobesworte 
gehen 
von Herzen

Das Modeatelier Nr. 1, eines der 
größten in Ust-Kamenogorsk, das 
der Fabrik für Maßschneiderei an­
gehört, erfreut sich bei den Sfadt- 
ernwohnern große Beliebtheit. Hier 
ist ein 125 Mann starkes Kollektiv 
tätig, das für die Herstellung von 
Erzeugnissen bester Güte und für 
ihre pünktliche Auslieferung an die 
Kunden nach erster Vorweisung 
ringt.

Beinahe 30 Jahre ist Leo Spuling 
im Dienstleistungsbereich tätig. Er 
ist ein vortrelfiicher Zuschneider. 
Das vergangene Planjahrfünft be­
wältigte er in 3,5 Jahren, gegenwär­
tig schreibt er auf seinem Arbeitska­
lender schon März 1977. Leo Jose-

phowitsch hält mit seinen Kenntnis­
sen nicht hinter dem Berg. Seinen 
ehemaligen Zöglingen kann man in 
allen Ateliers der Stadt wie auch in 
Nähereien der Rayondienstleistungs­
kombinate im Gebiet begegnen.

Die Zuschneiderin Soja Dikina hat 
12 Mädchen angelernt, Nikolai 
Besnojasow — zehn, den Titel „Be­
ste Lehrmeisterin der Jugendlichen” 
hat auch die Zuschneiderin Raissa 
Denissowa erworben. Die Brigaden 
dieser drei Zuschneider wetteifern 
um ein würdiges Begehen des 60. 
Geburtstags des Großen Oktober.

Seit Jahresbeginn hat das Kollek­
tiv des Ateliers 11 000 verschiedene 
Erzeugnisse für Herren und Damen 
angefertigt.

Lobesworte im Kundenbuch... Sie 
werden von Herzen geschrieben. 
Die Leute äußern ihren Dank für die 
meisterhaft hergestelllen Erzeugnis­
se, für die kulturelle Bedienung.

P. PRISCHTSCHEPO 
Gebiet Ostkasachstan

Große Winterprobe

M. WASSJUTIN, 
Oberst d. D.. Verdienter Mitar­
beiter des Ministeriums für in­
nere Angelegenheiten der 
UdSSR

Winter Im Schonrcvler Zeichnung: W. Schwan

Die Spannung vor den großen 
Höhepunkten des Eishockey Winters 
nimmt zu. Und bei den Anhängern 
der schnellsten Mannichaflssportart 
der Welt werden schon heute viele 
Fragen lebhaft diskutiert: „Kann die 
CSSR ihren in Katowice 1976 errun­
genen WM-Titel verteidigenf", „Wird 
Serienwelfmeister UdSSR wieder 
Weltmeister!", „Wie werden die 
kanadischen Profis, die erstmals seit 
der vor Jahren selbstgewählfen Iso­
lation bei der Weltmeisterschaft in 
Wien dabeisein werden, abschnei­
den!"

Für die Mannschaften der BGrup- 
pe — dazu gehören Polen, die DDR, 
Norwegen, die Schweiz, Jugoslawi­
en, die Niederlande, Österreich und 
Ungarn — geht es in Tokio schon 
im Februar um das Recht, im näch­
sten Jahr bei den Großen zu spielen.

Für die Großen aber geht es mor­
gen in Moskau beim traditionsrei­
chen Turnier der „Isweslija“ um eine 
weitere Formüberprüfung. Weltmei­
ster CSSR, Olympiasieger UdSSR. 
Schweden, Finnland und die kanadi­
sche Profimannschaft der „Winnipeg 
Jets" treten im Kampf um den in 
Konakowo gefertigten Porzellan- 
Schneemann an.

Nach dem lür die europäischen 
Mannschaften im Vorfeld der neuen 
Saison bestrittenen Kanadacup, bei 
dem eine aus den prominentesten 
kanadischen Profis gebildete Natio­
nalmannschaft den Sieg für das Mut­
terland des Eishockeys errang, 
kommt es so zu einer weiteren mit 
Spannung erwarteten Begegnung der 
recht unterschiedlichen. Spielauflas­
sungen des kanadischen und euro­
päischen Eishockey.

Im April wird in Wien die A-

Gruppe-Weltmeisterschaft stattfinden, 
an der die Vertretungen der CSSR 
der UdSSR, Schwedens, USA, Finn­
lands, der BRD, Kanadas und Rumä­
niens teilnehmen werden.

Der Cheftrainer unserer Mann­
schaft B. Kulagin äußerte nach 
den ersten Begegnungen im 
November gegen Weltmeister 
CSSR in Prag (3:5 und 6:3), 
bei denen die beiden Mannschaften 
noch einen deutlichen Abstand von 
der für die in Wien angestrebte Hoch­
form erkennen ließen, daß die weite­
re Formierung seiner Mannschaft 
planmäßig verlaute.

Im Vergleich zu dem Teambestand 
der Prager Treffen sind in unserer 
Mannschaft keine großen Verändc | 
rungen zu verzeichnen. Der im | 
Frühjahr schwer verletzte ZSKA 
Stürmer Valeri Charlamow hat sei­
nen Stammplatz in der Auswahl ein- I 
genommen. Ob er wirklich reif für I 
einen Einsatz in der A Vertretung । 
ist, muß sich zeigen, für die Wiener [ 
Weltmeisterschaften rechnen unsere 
Trainor fest mit dem routinierten 
Stürmer. Anatoli Tarassow, jahrelang 
mit Arkadi Tschernyschow lür du 
Erfolge der sowjetischen Eishockey 
männer verantwortlich gewesen, 
konstatierte nach den CSSR-Spielen 
im Gegensatz zu den Trainern des 
Weltmeisters Jan Starsi und Karel 
Gut, daß sich bei den Sp.elon in 
Prag eine ganze Reihe von Nach 
wuchsspielern vor altem im zweiten 
Spiel gut aus der Affäre gezogen 
haben. Die zweifellos vorhandene 
größere Auswahl an Klassenspielern 
könnte vielleicht auch den Ausschlag I 
im „Isweslija“ Turnier geben.

E. WENDL

Glückwünsche
für den ehemaligen Deutschlehrer Gerhard SAWADSKY, wohn­
haft im Sowchos „Slatopolski", Gebiet Koktschetaw, zum 93. 
Geburtstag von seinen ehemaligen Schülern und Kollegen 
Ephraem und Adam Scholl, Anna Regohr, Anna Friesen, Susan­
ne Wiens;
lür Amalie GANSKE aus Batamschinsk, Gebiet Aktjubinsk, zum 
89. Geburtstag von ihrer Schwester Marta Grüner;
lür die ehemalige Lehrerin und unermüdliche Propagandistin 
Karolina WORMSBECHER in Tomsk zum 70. Geburtstag von 
ihren ehemaligen Mitstudenten Maria Haag, Katharina Bach, 
Reinhold Wasanmüller u. a.|
für Maria und Johann HERWAID in Bolschaja Tschurakowka, 
Gebiet Kustanai, zum 76. und 77. Geburtstag von Heinrich Edi- 
ger, Peter Hermann, Georg Kißling, Elisabeth Ruf und Johann 
Bastron;
für Harald REDEKOP aus Dshambul zum 50. Geburtstag von 
Herold Belger, Nora Pfeiler, Else Ulmer und Dietrich Friesen;
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